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Staatsakt in - er neuen Reichskanzlei
Reujahrsempfang des Diplomatischen Korps beim Führer— Vertreter der Wehrmacht, der Partei, der Polizei und der

Reichshauptstadt nbcrbringen mit den Halloren ihre Wünsche für das kommende Jahr
Berlin , 12. Jan . Im ersten  fertiggestelltc

Großbau Berlins  nach der Berkündun
der Umgestaltung der Reichshauptstadt , in de
neue » Reichskanzler  am Wilhelmpla
und i» der Voßstratze, empfing Donnerst«
vormittag der Führer  und Reichskanzlc
Adolf Hitler  im Namen des geeinten deut
schen Volkes das Diplomatische Korpt
»m in Gegenwart des Reichsaußenminister
durch den Doyen die Glückwünsche der Staats
oberhSupter . Regierungen und Völker entge
genzunehmen und zu erwidern.

Vorher erschienen beim Führer als dem
Obersten Befehlshaber der Wehrmacht dir
Oberbefehlshaber  der drei Wehrmacht
teile und der Chef des Oberkomman
d os  der Wehrmacht , um dein Führer die Glück
wünsche des Heeres , der Kriegsmarine und der
Luftwaffe auszusprechen . Die Wünsche der
Reichshauptstadt für das Jahr 1S3S überbrachtc
Oberbürgermeister und Stadtprästdent Dr
Lipprrt

Auch die Halloren folgten dem althcrgeürnch
ten Brauch , dem Staatsoberhaupt des deutsche,
Volkes zum neuen Jahr Glück zu wünschen.

Dieser Neujahrsempfang hebt sich über de:
Rahmen des Herkömmlichen dadurch hinaus
als es der erste Staatsakt  im neuen Ne
Präsentationsgebäude war , das shmboliscl
gleichzeitig mit der Errichtung des Grotzdeut
schen Reiches emporgewachsen ist.

Mehr als in anderen Jahren war öeshalt
das Regierungsviertel Anziehungspunkt
für viele Tausende Berliner und Besucher aus
dem Reiche, unter denen sich auch zahlreiche
Volksgenossen aus der Ostmark und dem Sn
detenlanöe befanden , um zum erstenmal in die¬
sem Jahr dem Führer ihre Liebe und Vereh¬
rung zum Ausdruck zu bringen . Sie taten das
in ihrer frischen, natürlichen Art und bekunde¬
ten in SP rech «hören  ihre Glückwmi' che für
das neue Jahr . Jubel umbrandcte de» Füh¬
rer , als er sich nach dem Staatsakt auf dem
Balkon zeigte und sich zur Abnahme des Vor¬
beimarsches der Ehrenkompanie vor Ser Reichs¬
kanzlei cinfand.

Die Wehrmacht gratuliert
Ein Kommando erklingt , die Ehrenkompanie

präsentiert das Gewehr und unter stürmischen
Heilrusen führt Generalfeldmarschall Gö-
ring,  der Oberbefehlshaber der Luftwaffe,
durch das weit geöffnete Portal in den Ehren¬
hof der Reichskanzlei ein. Die Berliner lassen
cs sich selbstverständlich nicht nehmen , Gencral-
feldmarschall Göring zu seinem heutigen Ge¬
burtstag in Sprechchvren herzlich zu gratulie¬
ren . Heilrufe begrüßen auch den Oberbefehls¬
haber der Kriegsmarine , Generaladmiral Dr
h. c. Raeder,  den Oberbefehlshaber des Hee¬
res, Generaloberst von Brauchitsch,  lin¬
sen Chef des Oberkommandos der Wehrmacht
Generaloberst Keitel.

Die Wehrmachtvertreter werden in das Emp
fimgszimmer des Führers geleitet , von wo am
sie Punkt 11 Uhr das Arbeitszimmer  de«
Führers betreten , um dem Obersten Befehls
Haber der Wehrmacht die Glückwünsche des Hcc
res , der Kriegsmarine und der Luftwaffe aus
zusprechen.

Während bereits die ersten Diplomaten von:
Wilhetmplatz ans in den Ehrenhof der Reichs
kanzlet einfahren , begibt sich der Chef der deut¬
schen Polizei , Neichsführer -- Himmle  r , ve¬
rleitet von ^ -Obergruppenführer Heiß
neyer  und den Gruppenführern Hehdrick
Wolfs und Pancke  von der Boßstraße am
n die Reichskanzlei. Um 11.15 Uhr betreten d>>

Vertreter der deutschen Polizei das Arbeits
zimmer des Führers , um ihm die Glückwünsch,
der Polizei zu übermitteln.

Kurz darauf fuhr der Oberbürgermeister
und Stadtpräsident der Reichshauptstadt Ber¬
lin , Dr . Lippe rt,  in der Voßstraße vor , um
ebenfalls im Arbeitszimmer des Führers dir
Glückwünsche der Reichshauptstadt zum Aus¬
druck zu bringen.

Die Halloren  brachten dem Führer in
herkömmlicher Weise das von ihnen geförderte
Salz nnd das übliche Reuiahrsgediebt.

München brachte-er Welt den
Frieden

Deutschland brachte es die Verwirklichung
eines unabdingbaren Rechtes

Während diese Empfänge noch stattfanden,
begann gegen 11.38 Uhr von den Linden her
die Auffahrt des Diplomatischen Korps zum
feierlichen Neujahrsempfang . Die auf dem
Wilhelmsplatz gegenüber dem Eingang Wil¬
helmstraße 73 aufgestellte Ehrenkompa¬
nie  des Heeres mit Musik und ' Spielleuten
erwies jedesmal beim Eintreffen eines frcm
Sen Missionschefs die ihm zustehenden Ehren
bezeigungen durch Präsentieren des Gewehrs,
wobei die Musik bei dem Nuntius und den
Botschaftern den Präsentiermarsch schlug, wäh¬
rend für die Gesandten das Spiel gerührt
wurde.

Nachdem die sämtlichen in Berlin beglaubig¬
ten 52 ausländischen Botschafter , Gesandten
und Geschäftsträger hier Aufstellung genom¬
men hatten , betrat — Punkt 13 Uhr — de>
Führer  nnd Reichskanzler den Saal zusam¬
men mit dem Reichsminister des Auswärtige !,
von Ribbentrop  und dem Chef des Pro¬
tokolls, begleitet von Staatsminister und Chef
der Präsidialkanzlei Dr . Meißner,  den,
Reichsminister und Chef der Reichskanzlei Dr,
Lammers,  dem Chef des Oberkommandos
der Wehrmacht Generaloberst Keitel,  den
Pressechef der Reichsregierung Reichsleiter Dr
Dietrich,  dem Staatssekretär des Auswär¬
tigen Amtes Frhr . v. Weizsäcker,  dem Che,
der Persönlichen Adjutantur SA .-Obergrup
penfüürer Brückner  und dem Chef der Ad

jutantur der Wehrmacht Oberstleutnant d. Gst.
Schmundt.

Als DoYen  des Diplomatischen Korps rich¬
tete der Apostolische Nuntius  Msgr . Cesarc
Orsenigo  in französischer Sprache eine An¬
sprache an den Führer und Reichskanzler , die
in der Uebersetzung wie folgt lautet:

Herr Reichskanzler!
Zu Beginn des neue» Jahres gibt sich das

Diplomatische Korps , das bei dem Deutsche»
Reich akkreditiert ist, und Las sich in diesem
Augenblick vor Ew . Exzellenz versammelt hat,
die Ehre , Ihne « durch seinen Doyen seine b e -
sten Glückwünsche  zum Ausdruck z« brin¬
gen.

Das soeben zu Ende gegangene Jahr , so stür¬
misch es auch war , hat uns einen so HUteren
und verheißungsvollen Tag geboten, daß es
für uns eine Stärkung und freudige Hoffnung
bedeutet, diesen Tag in Erinnerung  brin¬
gen zu können.

Dieser Tag , an dem vier Staatsmän-
ner  gleichsam unerwartet in Ihrem Lande
zusammenkamen , um in einer schweren Stunde
die für den Frieden entscheidenden Abkommen
zu schließen, hat alle Völker  mit Freude

!erfüllt : der aufrichtigste Beifall und das Dank-
^gebet aller waren damals der Ausdruck der
allaenreineu Freude.

> Als Bertrerer dieser Völker, die dem Frie¬
den zujubelten , sind wir glücklich, unsererseits
am Ende dieses geschichtlichen Jahres die mu¬
tigen Schöpfer  dieser Abkommen öffent¬
lich zu ehren  und gleichzeitig den Dank zum
Ausdruck zu bringen , den jeder Freutlü des
Friedens ausWstzrecheu sich verpflichtet kühlt.

Sie neue Reichskanzlei
Et» stolzes Werk nationalsozialistischer Tatkraft

Ein Volk repräsentiert sich am sichtbarsten
N seinen Bauwerken.  Sie sind die steiner-
aen Denkmäler , die Zeugnis ablegen für das
Lebensgefühl eines Volkes in der Zeit , in der
sie errichtet wurden . Durch die nationalsozia¬
listische Revolution ist dem deutschen Volke ein
neues nnd starkes Lebensgefühl gegeben wor¬
ben, das alles Sühlen , Denken und Handeln
auf die weite Zukunft  richtet und die Im¬
pulse zur Entwicklung der größten Tatkraft
gibt . Kein Wunder also, daß diese neue Le¬
benshaltung ihren Ausdruck in entsprechenden
Bauten findet!

Der repräsentativste von ihnen ist die neue
Reichskanzlei,  die jetzt durch einen Staats¬
akt allererster Bedeutung ihre Weihe erhalten
hat und als eine Kulturtat  gewertet -wer¬
den muß, die der Größe der geschichtlichen Lei¬
stung des Jahres 1938 gemäß das würdigste
Denkmal der großdeutschen Erfüllung dar¬
stellt, Denkmal in dem Sinne , daß dieser neue
Bau für alle Zeiten  von nationalsoziali¬
stischer Entschlossenheit und Tatkraft Zeugnis
ablegen wird , die beide politisch zum Siege ge¬
führt haben und den Bau der neuen Reichs¬
kanzlei innerhalb einer verhältnismäßig kurzen
Zeit ermöglichten.

Den Auftrag  dazu gab der Führer erst
vor Jahresfrist . Am Abend des Tages , da er
diesen Auftrag erteilte , wurde ihm bereits die
Zeit der Fertigstellung genannt , die mit einer
staunenswerten Pünktlichkeit  eingehakten
worden ist. Drei Monate waren nötig , um
jene Häuser abzureißen , durch die der Raum
ür den Neubau gewonnen  werden mußte.

In den übrigen neun Monaten aber wuchs
bas gewaltige Werk, das eine von einem Wil-
cn und einem Glauben getragene Gemein-
'chaftslcistnng darstellt , zu der der Führer die
Initiative gab. der Gencralbauinspektor für die
lleichshauptstadt . Professor Speer,  nicht nur
die Entwürfe lieferte , sondern mit seinem Mit-
rrbeiterstab seine ganze Kraft einsetzte und an
der in gleicher Weise auch die Arbeiter teil-
haben, die Stein ans Stein fügten.

Noch nie ist ein solches Gebäude in einer so
kurzen Zeit geschaffen worden . Der große
Reichstagsbau benötigte mit den Vorarbeiten
ll Jahre , das Berliner Rathaus konnte erst
im Laufe von 6 Jahren fertiggestcllt werden,
das Zeughaus in 35 Jahren und , um noch ein
Beispiel zn nennen , die alte Reichskanzlei in
drei Jahren.

Mit weit mehr Rauminhalt als 350000 cbm
dauerte die Bauzeit der neuen Reichskanzlei
ganze neun Monate . Allerdings lag ihr eine
jahrzehntelange Planung zu Grunde , indem
der Führer und die Männer um ihn , wie zum
Beispiel Professor Speer , schon in einer Zeit,
in der die Machtergreifung noch das erhoffte
Ziel war , sich bereits mit diesem Projekt
befaßten.

Es ist klar, daß ein repräsentativer Bau wie
die neue Reichskanzlei, die keine Wohnung und
kein Palais ist, sondern das große Emp¬
fangsgebäude der deutschen Na¬
tion  für die auswärtigen Gäste, ein Gebäude,
in dem gearbeitet wird , auch Ausmaße  auf¬
weist, die der zugedachten Bedeutung  ent¬
sprechen. Die lange Halle in der neuen Reichs¬
kanzlei hat eine Länge von 116 Meter und eine
Breite von 12 Meter . Zum Vergleich sei die
berühmte Spiegelgalerie in Versailles er¬
barmt, die nur 72 Meter lang nnd 10  Mete-
orcit ist. In diesem neuen Bau in der Reichs-
lauptstadt stellt sich die ganze deutsche Nation
bar. Die neue Reichskanzlei repräsentiert unsei
-O-Millionen -Volk, das in ihr den Blickpunk
gefunden hat . den größten und schönsten stei
nernen Zeugen der großdeutschen Einigung.

Dieses Werk konnten nur Männer vollbrin
gen, die ihre ganze Kraft als Nationalsozia
ästen einsetzten. Männer , die besessen Ware:
oon der ihnen gestellten Aufgabe und die durc:
ihre Kameradschaft im kleinen die Kamerad
chaft des ganzen  deutschen Volkes, seiner

Willen zur Gemeinschaft lebten. So wie dies
Männer ihre Arbeit anfaßten , so wird das deut
che Volk ihrem Beispiel entsprechend jede
Aufgabe  anpacken und bewältigen , die ihm
heute und in Zukunft gestellt wird.

In kurze« Worten
Im ersten fertiggestellten Großbau Berkink

nach der Verkündung der Umgestaltung b«
Reichshauptstadt , in der neuen Reichskanzlei
empfing der Führer und Reichskanzler dai
Diplomatische Korps , um durch den Doyen di«
Glückwünsche der Staatsoberhäupter , Regie¬
rungen und Völker entgegenzunehmen und z«
erwidern.

Der deutsche Gesandte im Haag ist beauftragi
worden , wegen der Anschläge auf die Privat-
wohnung des Konsulkanzlers in Amsterdam so¬
wie auf die Gesandtschaft im Haag energisch«
Vorstellungen bei der niederländischen Regie¬
rung zu erheben.

Der Polnische Außenminister Oberst Beck hak
den Reichsminister des Auswärtigen im Na¬
men der polnischen Regierung zu einem Besuch
in Warschau eingeladen . Der Reichsautzenml-
nister hat die Einladung angenommen.

Die Pariser Presse beschäftigt sich eingehe«»
mit dem Besuch der englischen Minister in
Rom. Allgemein wird dabei die Auffassung
vertreten , daß schon in der ersten Unterredung
die französisch-italienischen Beziehungen zu¬
mindest berührt worden seien.

Nach dem Heeresbericht vom Bttttwoch be¬
finden sich die nationalen Truppen bereits 7V
km vor Barcelona und SS km vor Tarragona.
Die wichtige Kreisstadt MontblanH wurde ein¬
genommen.

Untersuchungen der Militärgerichte in dem
bisher befreiten Teil Ser Provinz Lerida haben
ergeben, daß in der Stadt Lerida und in S«
Dörfern der Provinz 808 Menschen dem bol¬
schewistischen Morögefindel zum Opfer gefalle»
sind.

Exzellenz!  Jeder aufmerksame Beobach¬
ter hat sestgestellt, daß Ihre Einladung zu»
Zusammenkunft in München bereits vor dem
Bekanntwerden ihres Ergebnisses in den be¬
sorgten Herzen der Völker ein Gefühl der Er¬
leichterung  hervorgerufen hat . Es war die-
nicht ein einfaches Vorgreifen bezüglich noch
unsicherer Abkommen, nein , es war vielmehr
die ehrliche Freude  über die Einführung
eines friedlichen Verfahrens , das die besten Er¬
gebnisse erhoffen ließ.

An der Schwelle des neuen Jahres wolle«
wir diese Freude , die sich an das Verfahre»
knüpft , festhatten und in einen Wunsch für
die Zukunft  wandeln.

Gebe es der Allmächtige, daß ein solches
friedliches Verfahren , das sich bei der Mün¬
chener Zusammenkunft  als so wirksam
erwiesen hat und das dem Wunsche aller Völ¬
ker so sehr entspricht, das übliche Mittel zur
Schlichtung aller internationalen Streitfälle
wird.

i Es liegt uns am Herzen , diesem Wunsche,
der wegen seiner Tragweite als weltum fas¬

send bezeichnet werden kann, im Namen uu-
!serer Staatsoberhäupter und auch in unserem
eigenen Namen die aufrichtigsten und ergeben¬
sten Wünsche für das persönliche Wohlergehen
und das Glück Ew . Exzellenz wie auch für daS
Wettergedeihen Ihres Landes Deutschland hin¬
zuzufügen.

Der Führer  und Reichskanzler erwiderst
darauf mit folgender Rede:

Herr Nuntius!
Für die freundlichen Glückwünsche, die Ei»

Exzellenz mir namens des in Berlin akkredi¬
tierten und hier versammelten Diplomatische»
Korps aus Anlaß des Jahreswechsels zum Aus¬
druck gebracht haben , banke ich Ihne « auf¬
richt  i g st.

In Ihrer Ansprache haben Sie , Herr Nun¬
tius . besonders des Tages der Zusammenkunft
der Vertreter der vier Großmächte in München
zedacht. Auch mir drängt sich beim Rückblick
«uf das vergangene Jahr die Erinncrnng an
dieses Ereignis in besonderer Weise ans. Di»
deutsche Nation denkt in tiefer Dankbar¬
keit  daran , daß das Jahr 1S38 auch für unser
Volk die Verwirklichung seines u » nbdir >n>



liarrn Rechtes  auf Selbstbestimmung ge<
sracht hat . Wenn dieses erreicht worden ist,
«hne daß auch nur einen Tag der Frieden
Kurohas unterbrochen wurde , so hat dabei in
»er Tat die Politik einer weisen Einsicht
»er Mächte, die in dem Münchener Abkommen
ihren Ausdruck fand, eine« bedeutsamen An->ril.

Ich habe bereits an anderer Stelle Gelegen¬
heit genommen, aus Anlatz dieses Jahreswech-
!els dem Dank Ausdruck zu geben, den das
deutsche Volk  den Staatsmännern gegen-
iber empfindet , die es im Jahre 1938 Unter¬
kommen haben, mit Deutschland zusammen
Wege zu einer friedlichen Lösung der unauf-

^aaen zu suchen und zu sirrüe«:kaß es gelungen ist, zu dem von uns allen
«wünschten friedlichen Erfolge zu gelangen,
-erdanken wir nicht nur dem Friedenswillen
md dem Verantwortungsbewutztsein der be-
eiligten Regierungen , sondern vor allem der
ein sicht , datz die in der geschichtlichen Ent-
oicklung und den natürlichen Bedürfnissen derVölker begründeten Notwendigkeiten früher
«der später  anerkannt werden müssen und
licht zum Nachteil eines einzelnen Volkes oder
staats abgelehnt oder gar mit Gewaltmitteln
«erbaut werden dürfen . Die beteiligten Mächte
laben aus dieser Einsicht die notwendigen
Folgerungen für ihre politischen Entschließun¬
gen gezogen und damit wahrhaft dazu beige¬
wagen, nicht nur den europäischen Frieden zu
bewahren, sondern auch ein gesünderes
und glücklicheres Europa  zu schaffen.

Dieser Vorgang berechtigt auch nach meiner
Ueberzeugung, darin stimme ich mit Ihne »,
Herr Nuntius , überein , zu der Hoffnung , datz
es auch in Zukunft der Einsicht der leitenden
europäischen Staatsmänner gelingen wird,
Europa jenen Frieden zu schenken, der de«
natürlichen und damit berechtigten Interesse«
der Völker in höchstmöglichemUmfange gerechtwird.

Die Glückwünschedie Ew . Exzellenz für das
Deutsche Reich und für mich persönlich zum
Ausdruck brachten, erwidere ich von Herzen
Sie gelten ebensosehr dem persönlichen Wohl¬
ergehen aller hier vertretenen Staatsoberhäup¬
ter wie dem Glück und Gedeihen ihrer Länder.

Nach dem Austausch der Ansprachen begab
sich der Führer und Reichskanzler, begleitet
vom Neichsminister des Auswärtigen , zum
Doyen, beglückwünschteihn und die nach ihrer
Rangfolge stehenden Botschafter , Gesandtenund Geschäftsträger einzeln und nahm deren
Glückwünsche entgegen.

Nach Abschluß seines Rundganges grützt,
der Führer und Reichskanzler von der Mitt«
des Saales aus zum Abschied das Diploma¬
tische Korps und verließ hieraus mit seine»
engeren Begleitung wieder den Großen Emp<
iongssaal.

Nach dem Empfang
Während nun das Diplomatische Korps vom

Führer empfangen wird , harren die Tausende
eine Stunde lang vor der Reichskanzlei aus,
obwohl es in dieser Zeit nichts zu sehen gibt.
Endlich kurz nach 13 Uhr wird das Warten der
Menschenmenge belohnt . Wieder tritt die Eh¬
renkompanie unter präsentiertes Gewehr , der
Präsenticrmarsch klingt auf, und im weit ge¬
öffneten Einfahrtstor zum Ehrenhof werden
der Führer  und seine Begleitung  sicht¬
bar . Jubelnde Heilrufe schallen ihm entgegen
und begleiten ihn, als er an die Spitze der
Ehrenkompanie herantritt und langsam die
Front abschrcitct. Dann verläßt der Führer
wieder den Wilhelmplatz und begibt sich vordas »Haus des Reichskanzlers ", um hier den
Vorbeimarsch der Ehrenkompanie abzunehmcn.
Kurze Zeit darauf wird die harrende Men¬
schenmenge noch einmal belohnt . Der Füh¬rer , begleitet von Dr. Dietrich  und Ober¬
gruppenführer Brückner,  tritt auf den Bal¬
kon. Die ganze Liebe und Verehrung der Ber¬
liner schlägt ihm wieder in endlosen Heilrufen
entgegen , die erst langsam verebben, nachdemer schon lange in die Kanzlei zurückgekehrt»st

Der Weg nach Tareagona frei
Saget vo» Sraaeos Trappe « erobert

BtIbao . 1L Januar . Die « ationalspant.
scher» Truppen eroberten am Donnerstag
nachmittag die heftig umkämpfte Kreisstadt
Falset , dir eine wichtige Ansgangsstcllnng an
der Straße über Rens nach Tarragona dar-
stellt.

Noch 70 Kilometer vor Narrelorm
RotmorS rast in Spanien — 8«o Menschenin Leriöa ermordet
Saragossa , 12. Jan . Dem nationalen Heeres¬bericht gibt der nationale Sender eine be an¬dere Bedeutung . Er meldet: An der Kata¬lonien - Front  wurde der siegreiche Vor¬marsch an allen Abschnitten fortgesetzt. Im

Nordabschnitt eroberte die Urgel -Armee süd¬lich von Artesa del Segre den Ort Mafet . Terrechte Flügel nahm die wichtige Stadt Mont¬
blanch  ein und nördlich davon Solivella . ImAbschnitt Falset besetzten die Truppen GeneralNagues die Orte Mola und Mora la Nueva.Die Spitzengruppen der Nationalen stehen be¬reits 70 km vor Barcelona und 25 km vor Tar¬
ragona . Seit Beginn der Offensive wurden
250 000 Menschen von der roten Herrschaft be¬freit . 30 000 Gefangene wurden gemacht. DieVerluste des Feindes an Toten sind unabsehbar.Ueber die Eroberung  von Montblanck-berichtet der Frontberichterstatter des DNB im
einzelnen : Am Mittwoch nachmittag nahmendie Kämpfe vor Montblanch den Charakter
außerordentlicher Heftigkeit  an , da die ro¬ten Truppen , die die bereits dicht an die Stadhercmgekommenen nationalen Kräfte unbedingtabweisen wollten , um einen Verlust der Stad!zu verhindern , deren Besitz für den weiterenVormarsch aus Tarragona von großer Wich¬tig keit  ist . Daher wurden die besten roten

Drtgaven , namentlich die Lister - und Campe-sino-Brigaden , zur Verteidigung eingesetzt. DieNationalen führten die Eroberung mit Sinkeiner Umklammerung  von zwei Seiten
durch. Eine Kolonne umging Montblanch nörd¬
lich und besetzte die beiden Orte Pira und Bar¬bara an wichtigen Straßen . Eine andere Ko¬lonne kreuzte, von Westen kommend, nach hefti¬
gem Gefecht den Francoii -Fluß unmittelbar vorder Stadt . Der Feind leistete hinter den
Mauerteilen , die von der mittelalterlichen Festeübrig geblieben sind, starken WiderstandNachdem die Nationalen diesen Widerstand
überwunden und zuerst den Bahnhof erobenhatten , drangen ihre Tanks unter heftigemFeuer in die Straßen der Stadt ein . Umi tUhr abends war die Stadt vollständig erobert
und der Feind befand sich in voller Flucht aufder Straße nach Tarragona.Die Militärgerichte , die in dem bisher be¬freiten Teil der Provinz Lerida Untersuchungenanstellten , haben festgcstetlt, daß in der StadlLerida und 36 Dörfern der Provinz 806 M e n-
>chen dem bolschewistischen Mordgesindelzum Opfer gefallen sind.

Nach dem am Mittwoch amtlich bekcmntgege-benen Ergebnis haben die Bolschewisten alleinin der Stadt Lerida 50 Personen ermor¬
det,  davon wurden 13 im Gefängnis vonLerida ohne feden Prozeß umgebrachtNicht minder wüteten die roten Mörder in den
Dörfern . In 36 Dörfern der Provinz Leridahaben die Roten 565 Menschen auf die ge¬meinste Art  ermordet , außerdem haben du
bolschewistischen Unmenschen 191 Einwohner in
dem Augenblick niedergemacht, als sie vor denheranrückenden nationalen Truppen fliehenmußten . Unter den Ermordeten werden 67Geistliche  gezählt , darunter der Bischof vonLerida und acht Frauen , unter ihnen eine
64fährige.

aintes , Generalmajor Bodenfchatz.  Di«
Glückwünsche des Regiments General Görtng
überbrachte der Kommandeur Oberstleutnant
v. Axt Helm  und die der SA .-Standarte
Feldherrnhalle Gruppenführer Reim ann.
Eine ganz besondere Freude bereitete dem Ge¬
neralfeldmarschall ein Ständchen der Hitler-
Jugend vor der Terrasse seines Hauses imGarten des Staatsministeriums.

Zahlreich und fast unübersehbar waren die
Geschenke, die der Generalfeldmarschall aus
allen Schichten des deutschen Volkes zugegan¬
gen waren , als Zeichen der Verbundenheit mit
dem letzten Volksgenossen, die in Hermann
Göring in all den Jahren ein Vorbild der
Treue zum Führer und ein Beispiel der
Pflichterfüllung und Arbeit gesehen haben . So
bereiteten auch dem Generalfeldmarschall die
Besuche der Halloren , die ihre Gaben , Salz und
Brot überreichten , und eines Kiepenkerls aus
dem Gau Westfalen -Nord , der die Erzeugnisse
seiner Heimat , westfälischen Schinken, Schlack¬
wurst , Steinhäger und Pumpernickel über¬
brachte, herzliche Freude.

Danach »rahm Generalfeldmarschall Göringdie Gratulation der einzelnen Gliederungen
der Partei entgegen.

Gegen 12.30 Uhr empfing Hermann Göring
die Abordnungen der von ihm geleiteten Mini¬
sterien und Behörden unter Führung von
Staatssekretär Generaloberst Milch . Um 13
Uhr erschienen im Hause Göring die Mitglie¬der des Reichskabinetts und des preußischen
Staatsministeriums , die Oberbefehlshaber des
Heeres und der Kriegsmarine , ferner Reichs¬leiter und Gauleiter der NSDAP ., der Stabs¬
chef der SA -, der Reichsführer ^ und Chefder deutschen Polizei , der Chef der Ordnungs¬
polizei, der Reichssportführer , die Korvsfüh-
rer des NSFK . und des NSKK ., der Reichs¬
arbeitsführer , Vertreter des Reichsnährstandes
und der gewerblichen Wirtschaft , ferner Persön¬
lichkeiten ans Kunst und Wissenschaft.

Chamberlain und Halifax im Quicinal
Empfang beim König and Kaiser — „Nrve Machtstellung Italiens*

Nibbentrov besucht Warschau
Berlin,  12 . Jan . Der Polnische Autzen-

«inister Oberst Beck hat Sen Neichsminister
des Auswärtigen von Ribbentrop  anlätz
kich seines Zusammentreffens mit dem Reichs-
antzenminister in München namens - er polni¬
schen Regierung zu einrm Besuch in War¬schau  eingeladen.

Der Reichsminister des Auswärtigen hat
diese Einladung angenommen . Der Zeitpunkt
der Reise, die einen Gegenbesuch für den sei¬
nerzeitigen Besuch des polnischen Außenmini¬
sters in Berlin darstellt und die voraussichtlich
»och im Laufe des Winters  stattfindet , wird
>« gegebener Zeit bekanntgegeben werden.

Mer eine halbe Milliarde'.
Rooscvclts Aufrüstungsbotschaft.

Washington , 13. Januar.
Die Aufrüstungsbotschaft Roosevelts , deren

immer wieder verzögerte Veröffentlichung be¬
reits Anlaß zu zahlreichen Erörterungen und
Vermutungen gegeben hatte , wurde am Don¬
nerstag abend endlich bekanntgegeben und dem
Bundeskongreß zugeleitet.

Di« Botschaft, die deu wenig besagenden Ti¬
tel „Sonberbotschast zur Stärkung der Wehr
bereitschaft" führt , fordert die Bewilligung der
gewaltige « Summe vo« 525 Millionen Dal»
dir zur Verstärkung der amerikanischen Wehr¬
macht auf allen Gebieten . Als schlecht überzru-
gender Borwand für diese riesig« Aufrüstung
wird in de« Einleitnagsworten Roosevelts
««gegeben. „e- müsse Vorsorge getroffen wer-
den, um Li« strategische« Punkte Amerika- ge-
gm» plötzliche Angriffe verteidigen zu können"

Rom,  1L Jan . Am zweite » Tage  ihrer
Aufenthaltes in - er italienische« Hauptstadt
haben Chamberlain und Halifax  vor¬
mittags an den Königsgräbern  im Pan¬
theon und anschließend am Grabmal des Un¬
bekannten Soldaten Lorbeerkränze niedergelegt
Auf ihrer Fahrt durch die Straßen Roms wur¬
den die englische« Gäste allenthalben von der
Bevölkerung mit lebhaftem Beifall begrüßt.

Um 11.30 Uhr wurde « Ministerpräsident
Chamberlain  und Außenminister Hali
fax vom König und Kaiser  im Quirl
nal empfangen , anschließend waren die engl»
sche« Minister zur Mittagstafel  geladen

Außenminister Lord Halifax  hatte außer¬
dem im Laufe des Vormittags im Palazzo
Chigi eine einstündige Unterredung mit Gras
Ciano,  der auch der Ständige Sekretär »m
Foreign Office Cadoga«  beiwohnte.

Graf Ciano  hat Donnerstagvormittag un
mittelbar nach der Unterredung mit dem eng¬
lischen Außenminister den deutschen Botschaf¬ter von Mackensen  empfangen . Die Be¬
sprechung diente der Unterrichtung des deut¬
schen Botschafters über den Verlauf der ersten
Unterredung zwischen Mussolini und Cham
berlain.

Chamberlain  und Außenminister Lord
Halifax  haben sich Donnerstag , 17.30 Uhr
zu ihrer zweitenUnterreöung  mit dem
italienische« Regierungschef Mussolini  und
Außenminister Graf Ciano  in den Palazzo
Venezia begeben.

Der Besuch der englischen Staatsmänner in
der Hauptstadt des Faschismus beherrscht aucham Donnerstag vollkommen das Bild der rö¬
mischen Presse , die in ihren Schlagzeilen vor
allem die Unterredung Mussolini —Chamber-
lain sowie die Kernsätze der Ansprache im Pa¬lazzo Venezia hervorhebt . In den Komment«
ren werden vor allem Mussolinis Worte vom
„Frieden der Gerechtigkeit"  und
Chamberlains Anerkennung der „neuen
Machtstellung Italiens"  unterstrichen.
Bei der Wiedergabe des Auslandsechos findet
die im Wortlaut veröffentlichte Verlautbarung
der Deutschen Diplomatisch -Politischen Jnfor
uratim » uneingeschränkte Zustimmung.

Rätselraten um Nom
London , 12. Jan . Zwangsläufig erstreckt sichdas hiesige Interesse »n der Hauptsache auf denBesuch Chamberlains und Lord Halifa ? inRom . So kommen in erster Linie die römischen

Korrespondenten der Londoner Blätter zuWorte . Stellungnahmen fehlen  vor¬läufig , dürften auch zunächst noch nicht zu er-wgrteg sei»». Denn selbst die nach der italieni¬

schen HauptstE gesandten Sonderberichterstatrer uns diplomatischen Korrespondenten gebenin der Hauptsache lange und eindrucksvolle" timmungsbilder  vom Empfang »nRom , von dem ersten großen Bankett , das
tattgefunden hat , aber sie gehen kaum au,Konkretes  ein , was Wohl in diesem Falledaran liegt , datz von sämtlichen Gesprächspart¬nern verabredunasgemätz strengstes Still-

Der Führer bet Göring
Berlin . 12. Jan . Der Führer  und Reichs-

kanzler  stattete Donnerstag nachmittag
Ministerpräsident Generalfeldmarschall Ge¬
ring  einen Besuch ab, um ihm zu seinem 4«.
Geburtstage persönlich seine herzlichsten Glück¬
wünsche auszusprecher».

Der Führer  hat Rekchslciter Alfred Ro¬
senberg  zu seinem 46. Geburtstage telegra¬
phisch die herzlichste« Glückwünsche üvermittekk.

«SumsjchlWr Atmosphäre"
Unterredung des deutschen Botschaftersmit Graf Ciano

Rom , 12. Jan . Der zweite römische Tag de-nglischen Minister hat in einer Atmosvhür
vegonnen, die man „zuversichtlich"  nennenkönnte. Das Echo der Trinksprüche Mussoliui-und Chamberlains im Ausland  und besonders in Paris,  wo eine gewisse  Enttäu¬schung vorhanden sein soll, vor allem aber die
von der italienischen Presse grotz ausgemachtenAusfuhrungen der „Deutschen diplomatisch-poli¬tischen Information " über die berechtigtenitalienischen Ansprüche im Mittelmeer bestärkendie politischen Kreise in ihrem Urteil , das; mauauf dem rechten Wege  sei , und datz auchdie englischen Herren bei der gewiss delikaten
"rufung der Eimelfragen . das große Ziel de,

esreedungEuropasim  Auge behaltenDie Tatsache, datz nach dieser Unterredminder deutsche Botschafter von Mackensen durcGraf Ciano über den Verlauf der vorgestrigenersten Fühlungnahme und der gestrigen Aus¬
sprache unterrichtet worden ist, wird in hiesigenKreisen als neuer Beweis sür die Absurd täjeder SPekulation  bezüglich der deutschitalienischen Beziehungen angefülirt . Denn , someint t-. r dem italienischen Außenministernahestehende „Telegraso ". die Achse RomBerlm ble,bt für uns die Grundlage  un'.erer AußeM >olitik. aber sie schließt nicht freund-,Gastliche Beziehungen zu anderen MächtenanS, weil Italien und Deutschland nach ein-rLosung der Fragen im Sinne der Friedenserhaltung und der Zusammenarbeit suchen.Eines allerdings müssen die englischen Mini¬
ster sich vor Augen halten : das faschistische Jta-kren wartet ruhig und gewitz ab. weil es seinerselbst und seiner Stellung sicher ist. Die ita¬
lienischen Positionen sind außerordentlichstark,  weil auf dem geschriebenen Recht undcmf dem aufrichtigen Wunsch begründet , all-jene Fragen zu beseitigen, die die Wiederauf¬
nahme der europäischen Zusammenarbeit ver¬hindern . Italien ist uberzeugt , daß die Proble-
mê g e l o st werden , weil sie weder das Lebennoch me Belange und die Sicherheit irgendeines Landes bedrohen und sich überdies in den
Rahmen des Wiederaufbaus und der Zusam¬
menarbeit ein̂ liedern , der in München geschaf-

Göring feiert Geburtstag
Berlin , 12. Jam Wie in den vergangenen

Jahren , so stand auch diesmal der 12. Januar,
an dem Ministerpräsident Generalfeldmarschall
Hermann Göring  sein 46. Lebensjahr voll¬
endete, im Zeichen der lebhaften Anteilnahme
des gesamten deutschen  Volkes . Nicht nur
aus dem Kreise der persönlichen Freunde und
Mitarbeiter wurden an diesem Tage dem Mi¬
nisterpräsidenten , dem engen und treuen
Kampfgefährten des Führers , die herzlich¬
sten  Glückwünsche überbracht . Aus allen
Schichten des Volkes, aus allen Gauen des
Reiches häuften sich die Glückwünsche in Wor¬
ten und Gaben ohne Zahl , in denen sichtbar
zum Ausdruck kam, wie sehr sich Hermann Gö¬
ring durch seine unvergleichliche Initiative aui
allen Gebieten , durch seine vor keinem Hinder¬
nis zurückschreckendeE nt ! chlnHkrast und

seine Gabe, zur rechten Zeit das rechte Wori
z« sprechen, das Herz des ganzen deutschenVolkes gewonnen hat.

Den Auftakt zu dem festlichen Tage bildet!
die feierliche Ueberführung der Fahnen und
Standarten des Regimentes General Göring
und der SA .-Standarte Feldherrnhalle in das
Arbeitszimmer des Generalfeldmarschalls . -
Nachdem Hermann Göring vom Neujahrs
empfang in der neuen Reichskanzlei zurückge¬kehrt war , begannen gegen 11L0 Uhr die Gra¬
tulationen , die ihren Anfang nahmen mit den
Glückwünschen aus dem Kreise der Familie
und der engsten Mitarbeiter des Ministerprä¬
sidenten. Für die Beamten und Offiziere des
Stabsamtes sprach Ministerialdirektor Staats¬
rat Fr . Gritzbach herzliche Worte , für die Ossiziere des Ministeramtes der Ches des Minister-

SeutWer Protest tur§aag
Energische Vorstellungen bei der « ieöerländl-
chen Negierung wegen der Anschläge auf di»

Wohnung des Kousulatskanzlers l« Amster¬
dam

Berlin,  12 . Jan . Der deutsche Ge¬
sandte  im Haag ist beauftragt worden , We-
gen der Anschläge  aus die Privatwohnunp
des Konsulatskanzlers in Amsterdam sowie aui
die Gesandtschaft im Haag energischeVor-
stell un gen  Lei der niederländische« Regie
rung zu erheben.

*
Es ist noch nicht lange her, datz in Paris

der Jude Grünspan  den deutschen Gesandt-
chaftsrat vom Rath  ermordete , da sind jetzt
bereits wieder neue Fälle zu verzeichnen, die
beweisen, datz das internationale Judentum
nicht im geringsten daran denkt, von seinen
'ortgesetzten Provokationen gegenüber demdeutschen Volke abzulassen.

Obwohl die Täter unbekannt sind, kann cs
keinen Zweifel  geben , datz sie entweder
selbst Juden oder zumindest Elemente sind, die
von der matzlosen jüdischen Hetze  ge¬
gen das nationalsozialistische Deutschland be¬
einflußt , im Aufträge des Weltjudentums ge¬
handelt haben. Die verbrecherischen Anschläge
in Amsterdam und im Haag zeigen eine ver¬
dächtige Parallele zu den Morden in Paris
und in Davos . Es mutz in diesem Zusammen¬
hang auch festgestellt werden , datz den deutschen
diplomatischen und konsularischen Vertretern
im Auslande seit Wochen in grotzer Zahl jü¬
dische Schmäh - und Drohbriefe  zu¬
gehen, so datz von einem geradezu planmäßigen
Kesseltreiben des internationalen Judentums
gegen die deutschen Vertretungen im AnSland«
gesprochen werden kann.

Da es dem internationalen Judentum durch
diese Mordversuche darauf ankommt, sogenann¬
te Zwischenfälle zu schaffen, die die Trübung
der Beziehungen zwischen dem Deutschen Reich
und Holland herbeiführen sollen, mutz von
vornherein Ilargestellt werden, daß das deut¬
sche Volk davon überzeugt ist. daß das hollän¬
dische Volk mit diesem Verbrechen nichts zu tunhat und auch nichts zu tun haben will . Gerade
deshalb ist es notwendig , die eigentlichen Ur¬
heber der Ueberfälle in Amsterdam und sim
Haag vor aller Oeffentlichkeit zu nennen , da¬
mit diesen internationalen jüdischen Hetzern
das schmntzige Handwerk gelegt werden kann.

Wer sind die Glücklichen?
Zwei Gewinne von loo oao RM . gezogen
Berlin , 12. Jan . Die Deutsche Reichslotterie

teilt mit : In der heutigen NachmittagSzie»
hung der letzten Preußisch -Süddeutschen Klasxsenlotterie fielen zwei Gewinne von je 1V000SRM . auf die Nummer 129453.

Die Lose der Glücksnummer werden i» der
ersten Abteilung in Achtellosen in einer Lotte¬
rie -Einnahme in Hessen-Nassau , in der zwei¬ten Abteilung gleichfalls in Achtelreihen N
einer Berliner Lotterieeinnahmc gespielt.
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Ms Württemberg
TiMngen. (Todesurteil rechtskräftig -!

Dm Dezember vergangenen Jahres hat das Schwurgericht
Tübingen gegen den ledigen 23jährigen Friedrich Griesin-

er aus Ennabeuren (Kr. Münfingen) wegen eines Ver-
rechens des Mordes die Todesstrafe ausgesprochen. Gegen

dieses Urteil legte der Mörder damals Revision ein. Diese
hat er jedoch in diesen Tagen zurückgenommen, so daß das
Urteil jetzt rechtskräftig ist.

— Kleiningersheim Kr. Ludwigsburg. (Einbrecher
im Rathaus .) Nachts drang ein Einbrecher in das Rat¬
haus ein und durchstöberte in sämtlichen Amtszimmern dis
Schränke und Schubladen, wobei er unter den Akten eine
große Unordnung anrichtete. Er gelangte auch in ein im
oberen Stock gelegenes Schulzimmer und in einen Raum,
der der HD zur Verfügung steht. Er erbrach auch hier über¬
all die Behältnisse und entwendete aus einem verschlosse¬
nen Regal 27 Mark. Die Erhebungen zur Ermittlung des
Täters sind im Gang.

— Rottenburg. (Am t s v e rl e g u n g.) Das Feldberei¬
nigungsamt Tübingen, das Straßen - und Wasserbauamt
Reutlingen sowie das Kulturbauamt dieser Kreise sind im
Zusammenhang mit der neuen württembergischen Kreisein¬
teilung nach Rottenburg verlegt worden. Ms erstes der ge¬
nannten Aemter hat jetzt das Feldbereinigungsamt Tübin¬
gen seinen neuen Dienstsitz in Rottenburg bezogen.

— hellbraun. (Verdorbene Würste verkauft
Das Amtsgericht bestrafte einen Vöckinger Metzger, der sich
schon zweimal gegen die an sich selbstverständliche Pflicht,
nur Jrischwaren zu führen, vergangen hatte, zu 130 Mark
Geldstrafe. Außerdem wurde ihm die Genehmigung zur
Führung eines Geschäftes entzogen. Der Betreffende war
bereits im Juni 1938 wegen Verkaufs von verdorbenen
Würsten und anderen Waren verwarnt und im September
1938 aus dem gleichen Grunde mit einer Geldstrafe von 50
Mark belegt worden.

— Bad Mergentheim. (R e ko r d b e such.) In den letz¬
ten sechs Jahren hat der Kurbesuch in Bad Mergentheim
eine stetige Zunahme erfahren. Das Jahr 1938 erbrachte
mit rund 17 500 Kurgästen und 410 419 Uebernachtungen
einen Rekordbesuch. Zur Unterhaltung der Kurgäste räumt
man in Bad Mergentheim vor allen Dingen der Musik
einen großen Spielraum ein und hat das Göttinger Stadt-
theater-Orchester in einer Stärke von 42 Mann, das 1938
in Bad Mergentheim spielte, auch für das Jahr 1939 wieder
verpflichtet. Die Symphonie-Konzerte sehen eine Reihe be¬
deutender Solisten vor. Das schon traditionell gewordene
Beethovenfeft verspricht in diesem Jahre ein musikalisches
Ereignis ersten Ranges zu werden, da die Aufführung von
Beethovens 9. Symphonie vorgesehen ist. Im Hofe des al¬
ten Deutschordenritterschlosses werden Serenaden veran¬
staltet, die musikalische Kostbarkeiten besonderer Art dar-
stellen.

— Oberndorf. (Eingemeindung .) Dieser Tage sind
die Eingemeindungsverhandlungen zwischen der Stadt
Oberndorf und den Gemeinden Aistaig und Aktoberndorf er¬
folgreich abgeschlossen worden. Die Rechtsnachfolge der bis¬
her selbständigen Gemeinden geht mit dem 1. April 1939 auf
die Stadt Oberndorf über. Die Eigenart der örtlichen Dorf-
gernemschaften soll erhalten und gefördert werden.

— Lchrppach Kr. Oehringen. Am Ortseingang kam ein
Lastkraftwagen aus Eschenau ins Rutschen, wobei dir
Steuerung brach. Der Lenker verlor die Herrschaft über
das Fahrzeug, das in hoher Geschwindigkeit noch ein Stück
weiter fuhr, die Mauer einer Dungleae umriß und schließ¬
lich gegen die Hauswand des Schenkschen Wohngebäudes
prallte. Die Wand wurde in einer Breite von einem Meter
eingedrückt. Glücklicherweise befand sich in dem dahinterlie-
genden Zimmer niemand. Die Insassen des Lastautos kamen
mit dem Schrecken davon.

— Schweinhausen, Kr. Biberach. (La st wagen durch¬
bricht Eisenbahnschranke .) Auf dem beschrank¬
ten Uebergang der Reichsstraße Biberach—Waldsee über
die Bahn Ulm—Friedrichshafen beim Haltepunkt Schwein¬
hausen fuhr ein Lastkraftwagen der Firma Schneider in
Weingarten in die geschlossene Schranke und kam dabei so
zum Halten daß er noch teilweise auf dem Gleis stand. Der
gerade heranfahrende Schnellzug D 176 fuhr aus den Last¬
kraftwagen auf. Der mit Eisen beladene Wagen wurde
schwer beschädigt. Personen kamen nicht zu Schaden. Der
Schnellzug konnte nach Auswechslung der beschädigten Lo¬
komotive mit größerer Verspätung westerfahren.

Bäuerliche Schweinezucht-Lehrkurse
— Stuttgart . Die Landesbauernschaft Württemberg,

Hauptabteilung 2 veranstaltet, einer Bekanntmachung im
Wochenblatt der Landesbauernjchaft zufolge, im Monat Ja¬
nuar 1939 eintägige, praktisch-theoretische Schweinezucht»
Lehrkurse in Schömberg (Kr. Balingen) am 19., in Kottweil
am 20., in Mariazell (Kr. Rottweil) am 26. und Tuttlingen
am 27. Januar.

kreisbeaustragte für die bildenden Künste.
Der Landeskulturwalter. Gaupropagandaleiter Mau¬

rer, hat im Einvernehmen mit dem Präsidenten der Reichs-
kcmnner der bildenden Künste eine Reihe von Persönlichkei¬
ten zu Kreisbeauftragten der Landesleitung Württemberg
der Reichskammerernannt, so Architekt Regierungsbau-
msister Hannes Mayer, Stuttgart -Kaltental, für den Kreis
Böblingen; Architekt Willi Burk, Calw, für die Kreise Calw
und Freudenstadt; Architekt Regierungs-Baumeister Gustav
Kistenmacher. Heilbronn, für Krers Heilbronn; Architekt
Regierungsbaumeister A. Pirling , Nürtingen, für den Kreis
Nürtingen ; Architekt Fritz Klonk, Reutlingen, für die Kreise
Reutlingen und Münfingen; Architekt Regierungs-Baumei¬
ster Heinz Stolterfoth, Kornwestheim, für die Kreise Lud¬
wigsburg und Vaihingen-Enz; Architekt Dipl.-Jng . W-
Bauer . Ulm, für die Kreise Biberach, Ulm und Ehingen.

— Besoldungsangleichung. Das Gesetz über die An¬
gleichung der Besoldung der württembergischen Staatsbe¬
amten an die Besoldung der Reichsbeamten ist nunmehr
verabschiedet. Es wird dieser Tage im Regierungsblatt ver¬
öffentlicht. Das Angkeichungsgesetz selbst tritt mit Wirkung
vom 1. Juli 1938 in Kraft. Gleichzeitig mit dem Vesoidungs-
angleichungsgesetz wird die Verordnung über das Woh>
nungsgeld und über die Bezüge der älteren Bearwtenanwär-
ter veröffentlicht, die rückwirkend auf 1. April 1937 kn Kraft
tritt.

Der rote Hahn
— Winterstettcndorf, Kr. Biberach. Das neben dem

Gasthaus zur „Sonne" stehende Oekonomiegebäude des
Pächters Julius Stcrk geriet in den Abendstunden in Brand,
wobei der mit Futtermitteln und Frucht gefüllte große Sta¬
del vollständig ausbrannte . Das Vieh konnte noch rechtzeitig
in Sicherheit gebracht werden, doch waren durch das Feuer
die Gastwirtschaft und einige weitere Nachbarhäuser stark
gefährdet. Der Motorlöschzug Waldsee war bald zur
Stelle und seinem Eingreifen ist es zu verdanken, daß das
Feuer auf seinen Herd beschränkt und niedergekämpft wer¬
den konnte. Neben den Futter - und Getreidsvorräten des
80 Morgen großen Hofes wurde auch ein Teil der Fahr¬
nis ein Raub der Flammen. Es wird vermutet, daß der
Brand durch Funkenflug aus einer Dampfmaschine entstan¬
den ist.

— Riedüngen Kr. Saulgau . Nachmittags brannte die
Scheuer mit Stallung der unteren Mühle in Altheim voll¬
ständig aus . Vieh und Mobiliar konnten gerettet werden,
dagegen fielen große Vorräte an Heu und Stroh dem Ele¬
ment zum Opfer. Das Feuer ist durch das leichtfertige Ver¬
halten eines nicht ganz zurechnungsfähigen Knechtes ent-

ftansen, der in der Scheuer sein« Pfeife angezündet und
das Streichholz weggeworfen hatte.

— Weißenau Kr. Ravensburg. In einer der letzten
Nächte wurde von einem Mann beobachtet, wie ein Bur¬
sche aus einem hinter dem Anwesen des Landwirts Waldin¬
ger stehenden Schopf heraussprang und flüchtete. Gleichzeitig
schlugen aus dem mit Holz und Reisig gefüllten Stadel
Flammen heraus. Während rasch herbeigerufene Männer
die Verfolgung des verdächtigen Burschen aufnahmen, gin¬
gen andere daran, den Brand im Keime zu ersticken. Der
Flüchtige konnte als Täter entlarvt und der Gendarmerie
übergeben werden.

Württemberg hat -1348 Bolksmvsittapetten
Der Gau-Volksnmstktag kommt nach Heidenheim.

— Stuttgart . Unter den Gauen Deutschlands nimmt
Württemberg auch auf dem Gebiet der Volksmusik eine be¬
sondere Stellung ein. Das schwäbische Volk ist überall als
musikliebend und sangesfreudig bekannt. Daraus erklärt sich
mich, daß die Fachschaft Volksmusik in der Reichsmusikkam¬
mer allein in Württemberg 1348 Kapellen mit 19 552 Mit¬
gliedern aufweist. Damit steht der Gau Württemberg an 1.
Stelle im Reich. Dies wurde in einer kürzlich in Stuttgart
unter dem Vorsitz von Oberregierungsrat Hilburger abge¬
haltenen Tagung der Vezrrksleiter besonders hervorgeho¬
ben.

Im Mittelpunkt der Arbeit des Jahres 1939 steht der
Gau-Dolksmusiktag, der vom 15. bis 17. Juli in Heiden¬
heim stattfindot. Bei der Tagung berichtete der stellvertre¬
tende Landschaftsleiterder Fachschaft Volksmusik, Schwarz-
wälder-Herdenheim, über den Stand der Vorarbeiten zum
Gau-Volksmusiktag, die bereits in vollem Gange sind. Vor¬
gesehen sind u. a. Sonderkonzerte. die neue, aus dem Geist
unserer Zeit geborene Blasmusik bringen werden. Rechts¬
anwalt Fischer-Berlin hielt einen aufschlußreichen Vortrag
über die Vereinbarung zwischen der Reichsmusikkammer und
dem Deutschen Gememdetag, wonach Kapellen in Gemein¬
den unter 20 OVO Einwohnern von der Gemeinde als Ge¬
meindekapellen übernommen werden können. Die Verein¬
barung ist bereits in Kraft getreten. Landschoftsleiter Ober-
regierungsrat Hilburger warb abschließend mtt begeisterte«
Worte» für den Besuch des Gau-Volksmusiktages in Heiöen-
heim. Dieser wird im Rahmen der kulturellen Arbeit unse¬
res Gaues von besonderer Bedeutung werden.

Gaurneisterschafien tm Eiskunstlauf
Südwestdeutschlands erst« kunsteislaufbahn tn Mannheim.

sH Mannheim. In den nächsten Wochen wird hier im
Friedrichspark die erste Kunsteisbahn in der Süüwestecke
des Reiches sertiggestellt. Die Anlage sollte schon vor Weih¬
nachten in Betrieb genommen werden, doch verzögerten sich
die Bauarbeiter; wegen des starken Frostes. Voraussichtlich
kann die Einweihung nun Mitte Februar erfolgen, und bald
daraus sollen die Gaumeisterschaftenim Kunsteislauf für
Baden, Württemberg und Südwest stottfin-den; weiter wer¬
den die drei Gaue Schulungslehrgänge durchführen, wozu
noch Kurse für HI und B2M kommen. Da die nächsten
Kunsteisbahnen sich erst in Köln und Nürnberg befinden,
dürfte Mannheim zu einem Mittelpunkt des Eissports wer¬
den, zumal auch Eishockey gepflegt werden soll. Die Eis¬
bahn ist in den internationalen Maßen von 60 m Läng«
und 30 m Breite gehalten, wie sie für Kunstlauf und Eis¬
hockey vorgeschrieben sind. Die Tribüne an der Längsseite
bietet Sitz- und Stehplätze für 2500 Zuschauer, doch können
durch Errichtung von „Erdtribünen" insgesamt 6000 Zu-
schauer untergebracht werden. Erweiterungsmöglichkeiten
sind vorhanden. Mit dem Training wirb bereits in den näch¬
sten Tagen begonnen.

(37. Fortsetzung.!
Aber tapfer unterdrückt sic die Tränen . „Will " hat

er ste genannt , das Mädchen mit dem starken, gesunden,
siesten Willen . Sie will diesen Namen verdienen . Für
sich nud um seinetwillen . Er soll daran gesnnden. Soll
stark und fest — überwinden.

Schöne, wunderschöne Blondine ! Du bist ein Schat¬
ten geworden. Aber nicht als Gespenst sollst du er¬
scheinen, sondern als liebe, wehmutsvolle Erinne¬
rung . . .

* » *

Und wieder ist es Sonnabend . Und wieder eine
linde Inninacht . Ans den Rabatten des terrassen¬
förmig zu Wasser absteigenden Gartens der Fcchner-
kkinik duftet es schwül nnd süß-sommerlich.

In den tiefen Korbsesseln einer Klematislaube sitzen
Helbiiig und Bernd Rainer einander gegenüber.
Stumm und in sich versunken, indem in ihnen die Bot-
schaff nachklingt, die am Morgen dieses Tages der eine
dem andern gebracht und die diesem Wiedersehen der
Freude ihren düftern Stempel aufgedrückt hat.

„Arme, kleine Tina, " sagt Bernd leise.
„Widersinn eines grausamen Geschicks," flüstert Hel-

Ling zwischen den Zähnen.
Dann schweigen sie wieder . Atmen nur hörbar die

warme Luft dieser stillen Nacht.
Schwarz und mibcwegt liegt das Wasser; kaum zn

erkennen . Nur die dunklen Umrisse der verankerten
Boote schaukeln leise glucksend schattenhaft darüber.

» » »

Eine halbe Stunde vor der fahrplanmäßigen Ankunft
des MünchnerD-Zuges steigt Helma die Treppen zur
Halle des Anhalter Bahnhofs hinaus mit weichen
Knien, starkem Herzklopfen, einem Elendsgefühl tn oer

Magengrube und einem fatalen Flimmern vor den
Augen . In einem Zustand , der ganz verteufelt dem
der Seekrankheit gleicht, einem Uebel, dem sie bisher
erfolgreich widerstanden hat ; selbst beim höchsten
Wellengang und Windstärke nenn , damals in der
Biskaya , als es sonst kaum noch einen zweiten Passa¬
gier auf der „Regina " gegeben hatte , der nicht stöhnend
oem Meeresgott geopfert hätte . Und heute macht sie
beinahe schlapp. Energisch ruft sie sich selbst zur Ord¬
nung . Oberst Valckenaars Einzige mich jetzt mit An-
stand die Suppe anslösfeln , die sie sich eingernhrt hat.

Dieses ist die Suppe:
Vorgestern hat sie zuerst die Nummer Bismarck 9085

angerufen , die man ihr in der Raincrkamzlei bereit¬
willig als jene der Frau Geheimrat Sperl , Sichel-
straße 29, angegeben hatte , bei der Referendar Burk-
Hardt zur Untermiete wohne. Die Schwatzhaftigkeit
des Hausmädchens , die in Abwesenheit der zur Zeit
verreisten Frau Geheimrat keine Grenzen kannte , hatte
ihr wortreich geschildert, zn welch schrecklichem Tyran¬
nen sich— sozusagen über Nacht — der bisher so tdeale
Untermieter gewandelt habe; vom vergangenen Mon - >
tag an , als er verstört , leichenblaß, ta beinahe wie ein !
Irrer , wenn nicht vielleicht wie ein Trunkener schon
am frühen Bormittag aus dem Büro kieimgckehrt sei
Seither habe er kaum das Bett verlassen, geschweige
denn das Zimmer , welches sie, die Ordnungsliebe und
Reinlichkeit in Person , daher kaum habe säubern
können. Herr Burkhardt esse kaum, stöhne vor sich hin
verbiete aber energisch, um nicht zn sagen grob, jegliche
Frage , Teilnahme , Ratschläge, oder gar Hinzuziehung
eines Arztes . Er wolle niemanden sehen, lasse seine
Post ungeöffnet liegen , gehe natürlich auch nicht aus
Telephon , kurzum , es sei entsetzlich. In einer Atem¬
pause, die das Mädchen doch einmal machen mußte , Hai
Helma die Bitte ausaesprochen, Herrn Burkhardt zu
bestellen, daß Will ihm gerne „guten Tag " sagen
möchte. Das Mädchen versicherte, der Dame mit Ver¬
gnügen den Gefallen zu ttm , obzwar sie für diese Stö¬
rung sicher nnr eine neue Grobheit deS Herrn ein-
heimsen werde , ohne das mindeste zu erreichen. Und
tatsächlich hat Burkhardt ihr einfach sagen kaffen, er sei
krank nnd bedanre . . .

Helma ist darauf sehr nachdenklich geworden. Da
aber ihrem Temperament Handeln mehr liegt als
Grübeln , Hai sie sich durch Einsichtnahme in das Münch¬
ner Adreßbuch die Anschrift deS Gerichtspräsidenten
Burkhardt verschafft und diesem kurz entschlossen ge¬
schrieben: er möge sich doch einmal nach seinem Cohn

Umsehen, jedoch ohne diesem zn verraten , daß sie —
Helma Valckenaar — ihn daraus aufmerksam mache.
Referendar befinde sich in einer schweren Nervenkrise,
die durch eine starke seelische Erschütterung hcrvorge-
rufen worden sei. Er schließe sich in einer Weise von
allen Menschen ab, die es ihr, obgleich sie wohl sein

boten, daß der Vater nun seinen Einfluß geltend
mache, bevor sein — sonst bestimmt sehr starknerviger —
Sohn sich heillos in ein Wahngebilde verrenne . Ter
Herr Gerichtspräsident wolle der Lage der Dinge sein
menschliches Verständnis entgegenbringen und ver-
zeihen, daß sie, eine Fremde , sich derart eimnischc.
Passivität set aber nun einmal nicht ihre Sache . . .

Am nächsten Morgen war die telephonische Vor¬
anmeldung eines Ferngespräches aus München zn 12
Uhr mittags für Faulem Valckenaar in der Pension
„Splendid " erfolgt . Zum Glück war Tante Ilse bei
Onkel Frans gewesen. Selma wäre sonst zum ersten¬
mal in ihrem Leben in die Lage gekommen, ihrer ge¬
liebten Erzieherin eine einfache Sache nicht einfach er¬
klären zu können. Genau so, wie ste zum erstenmal
ein Geheimnis hat, indem sie den Anruf von Burk-
Hardts Vater und alles , was sich daraus ergab, ver-
chweigt.

Der alte Herr war sehr lieb gewesen am Telephon,
hatte ihr herzlichst gedankt für ihr kluges , energisches
Eingreifen und sein Kommen für den nächsten Tag ui
Aussicht gestellt.

. . aber Ihr Sohn darf nicht wissen, daß Sw . . .
das heißt, daß ich . . . ich meine nämlich, daß von mir
aus . . hat  Helma stotternd eingeivorfen.

„Keine Angst, liebes Fräulein . Ich komme offiziell,
um einem sehr interessanten Vortrag von Staats¬
anwalt Haydt im Iuristenverein beizuwohnen und
werde meinen Sohn ganz harmlos überraschen. Weim
Sie aber die große Freundlichkeit haben wollten , mrch
beim Zuge zu erwarten , um mir Gelegenheit zu geben,
vorher noch Einzelheiten zu erfahren , die meinem Ver«
halten Richtschnur sein sollen, wäre ich Ihnen ganz
außerordentlich dankbar."

„Ich stehe Ihnen gern zur Verfügung, Herr Gerichts-
Präsident ."

„Das ist sehr lieb von Ihnen . . . mein Zug kommt
MN elf llhr vormittags am Anhalter Bahnhof an.

Mortsetzung folgt.)



Originelles Auskuustsmi
Der Ende der dreißiger Jahre zu Mannheim

verstorbene Oberhofrichter Freiherr b. Drais-
Lxxg verband mit hohem Edelmut und außer-
Mvöhnlichem Verstand eine entsetzliche Menge
V̂ N Narreteien . So hatte er unter seinen un¬
zähligen Eigenschaften auch die seltsame Idee,
dchrch keine andere als durch eine Flügeltür in
einen Saal oder ein Zimmer , in welchem er
Äsnitsgefchäfte zu erledigen hatte , treten zu
wollen, wobei jedeSmal zwei Bediente in groß-
herzoglicher Hsflivree — ein Vorrecht seiner
Stellung — die beiden Flügel öffneten und
schlossen. Als er nun einstmals in Freibnrg
ein wichtiges Amtsgeschäft zn verrichten hatte,
zeigte man ihm an , daß in dem dazu bestimm¬
test Saal keine Flügeltüren wären . Seine
r?stnktion, die er hier zn verrichten hatte , war
Wichtig. Der Oberhofrichter sah deshelb eine
Wigeltür für doppelt notwendig an und
bahnte sich einen drolligen Answeg . Auf sei¬
nen Befehl wurde ein alter , ungeheuer großer
Kleiderschrank geliefert, dessen Hinterwand
Mn herausnahm und ihn dann im Sitzungs¬
saal« dergestalt vor die Tür des anstoßenden
ZimmerS des Hofrichters stellte, daß er bequem
in den Schrank treten konnte. Der wichtige
Ttzg brach an . Man erwartete nur noch den
Hofrichtcr und zerbrach sich die Köpfe darüber,
weshalb seine Diener vor einem Klciderschrank
Wache hielten . Da ertönte plötzlich ein Schlag
und gleichzeitig öffneten sich beide Flügeltüren
des Kleiderschrankes und der Oberhofrichter
trat schnell, aber mit Würde in den Saal durch
den Kleiderschrank, dessen Türen die Bedien¬
te.« sogleich wieder schlossen, um davor bis zn
seinem Austritt stehenzubleiben.

5«6W Mark kostete ein Emvfang
Amerikas Erwerbslose werden zweifellos mit

größtem Interesse die spaltenlangen Berichte
von Ni iß Bernda Traziers „SParsamkeitS-
Empfang " lesen, die die amerikanischen Zei¬
tungen in größter Aufmachung bringen . Miß
Brenda hatte zunächst, um als „Debütantin"
in die „Gesellschaft" eingeführt zu werden,
einen Empfang geben wollen, der alles in
allem 120 000 Mark kosten sollte. Die Ban!
aber, die das ihr von einer Großmutter ver¬
machte Vermögen als Treuhänderin verwal¬
tete, erhob Einspruch und verlangte eine radi¬
kale Kürzung dieses Etats . Die 17jährige Miß
Brenda veranstaltete daraufhin eine Abend¬
gesellschaft „in bescheidenem Rahmen ". Ans
der Rechnung : zerbrochenes Geschirr 2100 Mk.,
»W« Orchester 6000 Mark , 15 Privatdetektive
(„einschließlich Miete von Fräcken") 810 Mark,
Än Abendkleid 2100 Mark . . . Insgesamt
kostete diese bescheidene Abendgesellschaft noch
Mcht einmal 50 000 Mark.

MilkjsisWlige und Boxhiebe
Ein ungewöhnlicher Prozeß , heiter mit ern¬

stem Hintergrund , spielte sich vor den Schran¬
ke deS Polizeigerichts in San Franzisko ab.
Gegenüber standen sich zwei Männer , die auf
der nächtlichen Straße von einer Polizei¬
patrouille anfgegriffen worden waren , als sie
sich gerade ein erbittertes Boxmatch lieferten,
das trotz der späten Stunde zahlreiche Zu¬
schauer angelockt und eine erhebliche Ruhestö¬
rung verursacht hatte . Ungewöhnlich an der
Prügelei war das Motiv . Die beiden Männer
hatten sich auf dem Nachhauseweg in ein Ge-
fforäch über den Wert oder den Unwert von
Versicherungen verstrickt. Das Gespräch ar-
kete in einen Streit aus , als der eine dem an¬
deren erklärte , es sei von ihm als Familien¬
vater verantwortungslos und pflichtvergessen,
seine Familie nicht durch eine Lebensversiche¬
rung geschützt zu haben. Diese sehr richtige
Bemerkung faßte der andere als eine Belei¬
digung auf und erwiderte sie mit einem Faust¬

schlage, der der Beginn einer großen Prügelei
war . Der Angreifer , der übrigens von seinem
Gegner recht übel zugerichtet worden war.
war sehr erstaunt , als der Richter ihm sagte,
er habe kein Recht gehabt, eine vernünftige
und gutgemeinte Belehrung mit Faustschlägen
zu beantworten . Er solle im Gegenteil die
Ermahnung seiner Gegners beherzigen und die
ihm zudikticrte Freiheitsstrafe von 18 Stunden
dazu benutzen, über seine Pflichten als Fami¬
lienvater nachzudenkeu. „Schicksalsschläge be¬
gegnet man nicht mit Boxhieben, sondern mit
kluger Vorsorge ", meinte der Richter zum
Schluß und hat damit ein lebenswahres
Schlagwort geprägt.

ZollisüLiM Sund beißt9 Personen
Aus der nordostiranischen Stadt Semnan

wird gemeldet, daß in einem der Stadt benach¬
barten Dorf ein tollwütiger Hund in unge¬
wöhnlicher Raserei durch die Straßen tobte
und schwere Schäden anrichtete . Bevor es ge¬
lang , das kranke Tier unschädlich zu machen,
wurden neun Personen gebissen und trugen
schwere Wunden davon . Da sich in Semnan
kein Pasteurinstitut befindet, wurden die Be¬
troffenen zwecks nachträglicher Schutzimpfung
nach Teheran gebracht. Obwohl die schweren
Schneefälle der letzten Zeit die Straßen zwi¬
schen Semnan und Teheran für den Motor¬
verkehr schwer passierbar machten, hofft man
doch, daß es gelingt , das Leben der Infizierten
noch rechtzeitig zu retten.

Ner Ermordete soll seinen Mörderverraten
Die Londoner Kriminalpolizei hat eine tat¬

kräftige Unterstützung bei der Aufklärung eines
Kapitalverbrechens bekommen, das seit länge¬
rer Zeit die englische Oeffentlichkeit beschäftigt.
15 Geisterseher wollten die Ermordung eines
Juweliers auf eine Weise aufklären , die sie der
einfachste und zugleich doch sicherste Weg dünkt:
sie wollten den Ermordeten selbst danach fra¬
gen, von wem er getötet worden ist. Er muß
cs ja schließlich am besten wissen, sagen sie. So
trafen sich denn die 15 „Spiritualisten " — 13
Frauen und zwei Männer — in einer Okknl-
tistenkirchs Londons , beteten und sangen und

^ ^ "-'.42-r.

Spitzenkönner der französische» Dresinrreiterei beim Berliner Reitturnier
Bei dem Berliner Reitturnier vom 27. Januar bis 5. Februar wird das weltberühmte

„Cadre Noir " der französischen Kavallerieschule Saumur sein erstes Gastspiel in Berlin geV
en. Die besten Reiter Frankreichs , die in Sau - mur als Reitlehrer und Ausbildner zusam
mengezogen sind, tragen schwarzen Uniform - rock, goldverziert mit goldenen Knöpfen , Dr
eimaster und Weiße Reithose. Unser Bild : Vor -führnngen des „Cadre Noir ". (Weltb . — M)

warteten darauf , daß der Geist des Ermorde¬
ten erscheinen werde. Aus seinen: Munde
würde dann , hofften sie, die gewünschte Auf¬
klärung kommen. Die Polizei wird allerdings
ihre eigenen Nachforschungen vorläufig noch
fortsetzen müssen, da es bisher noch nicht ge¬
lungen ist, auf übersinnliche Weise den Namen
des Mörders festzustcllen. Der Geist des Ju¬
weliers zeigte nämlich keinerlei Neigung , sich
in der Okkultisten-Kirche zu „materialisieren"
und seinen Mörder zu verraten . Die Spreche¬
rin der 15 Geisterseher fand allerdings eine
sehr einleuchtende Erklärung für dieses wenig
entgegenkommende Verhalten deS Juweliers,
das um so weniger zu verstehen ist, als der
Ermordete zu Lebzeiten selbst ein begeisterter
Okkultist gewesen ist und daher allen Anlaß
gehabt hätte , die Geisterseher bevorzugt zn be¬
handeln . „Der Ermordete muß sich erst von

* "2"
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Vom Bormarsch der nationale « Truppe « in Katalonien
Ein sowjetrussischer Tank, der bei der Flucht der Bolschewisten aus Castelldans , südwestlichvon Borias Bianca , aufgegeben wurde . Weltbild — M .l

seinem Schrecken erholen , den er durch die ver«
ruchte Tat erlitten hat ", verkündete die Okkul¬
tistin und vertagte die „Seaueee " auf cinm
späteren Termin.

MMicher Mer emss gGchlMW
In Florenz hat ein Fall von Kindesraub vor

allem wegen seiner seltsamen Begleitumstände
großes Aussehen erregt . Eine 22jährige Frauhatte cs unter Vorspiegelung eines spitzfindig
ersonnenen Planes verstanden , einer jungen
Mutter ihr drei Wochen altes Kind zu entfüh¬
ren . Den sofort aufgenommenen Nachforschun¬
gen der Polizei gelang es, festznstellen, daßdie Täterin den Säugling entführt und an sich
genommen hatte , um ihrem Gatten , mit dem
sie seit zwei Jahren verheiratet ist, glaubhaft
zu machen, daß sie das Kind zur Welt gebracht
hätte . Die hysterische junge Frau hatte ihre
Rolle so gut zu spielen verstanden , daß der
Ehegatte die vorgetäuschte Schwangerschaft und
die Geburt „seines" Söhnchens für bare Münze
nahm . Aber nicht alle waren so leichtgläubig
und unwissend wie dieser. Die Hebamme , die
die „eingebildete Mutter " nach dem angeblichen
freudigen Ereignis zu sich kommen ließ, stellte
fest, daß die junge Frau gar kein Kind zur
Welt gebracht hatte und daß der neben ihr
liegende Säugling kein neugeborenes Kind sein
konnte, sondern bereits mehrere Wochen alt
sein mußte . So kam der Schwindel sehr schnell
auf und der verloren gegangene kleine Peter
konnte seiner wirklichen Mutter gesund und
heil wiedergegeben werden . Die Phautasievolle
falsche Wöchnerin aber wurde in Haft genom¬
men und ivird sich vor Gericht wegen Kiirdes-
entfuhrung und Versuchs der Glaubhaftma¬
chung einer nicht erfolgten Geburt ru verant¬
worten haben.

Meines Msiaik des Willens
Goethe hat einmal allen Ernstes den aus¬

sichtslosen Versuch unternommen , das natür¬
liche Schlafbedürfnis durch übermäßigen Ge¬
nuß starken Kaffees auf ein Minimum herab¬
zudrücken.

Der Lachs nimmt in der Laichzeit keine Nah¬
rung zu sich.

klotzt Palmenstämme , aber kein Palmen-

Das braune Sold
Bon .Hermann Ulbrich-Hannibal

Die schlanken Schlote der Brikettfabriken
schreiben mit dichten Wasserdampfschwadcn
über den riesigen Abraumhalden der Braun¬
kohlengruben ein Lied der deutschen Arbeit
m den Himmel . Denn in keinem anderen Lande
hat sich der Braunkohlenbergbau zu solcher
wirtschaftlichen Bedeutung und zu solcher tech¬
nischen Vollkommenheit entwickelt wie in
Deutschland, wo drei Viertel der gesamten
Fördermenge von Braunkohle auf der Erde
gewonnen werden.

Es sind hauptsächlich drei große Reviere , wo
in der deutschen Erde das „braune Gold " in
zehn bis hundert Meter dicken Flözen anfge-
schichtet liegt . Das eine befindet sich zu beiden
Seiten der Oder um Senftenberg in Nieder¬
schlesien, das andere im sächsisch-thüringischen
Herzen Deutschlands westlich der Elbe zwischen
den Städten Leipzig, Weißenfels . Eislcben,
Magdeburg und Bitterfeld , und das dritts
westlich von Köln im Rheinland . In der Zeit,
in der die Braunkohle entstand, sah die Land¬
karte von Deutschland allerdings anders aus
als heute . Da bildeten diese Gegenden die
Buchten eines seichten Meeres , das große Teile
Europas bedeckte. Obwohl seither Millionen
von Jahre vergangen sind und in der damali¬
gen Zeit , die von den Geologen als Tertiär
bezeichnet ivird , noch keine Menschen auf der
Erde lebten, wissen wir , wie es in diesen mit¬
teldeutschen Meeresbuchten aussah . Denn die
Braunkohle gibt uns darüber Auskunft.

Sie ist ein aus pflanzlichen Stoffen hervor¬
gegangenes „Gestein". Ihre schwarzerdige,
leicht bröckelige Masse sind die Bäume und
Strauche : , die Blätter und Blüten , die das
warme subtropische Klima , das vor der Eis¬
zeit an diesen Meeresbuchten herrschte, dort

hervorzauberte . Hauptsächlich waren es Sumpf¬
zypressen. Sumpfeichen , Magnolien , Pappeln,
Kiefern und später Patmen , Ulmen, Birken,
Buchen und Kastanien , die den sumpfigen Bo¬
den beschatteten. Sie alle haben ihre Spuren
in der Braunkohle zurückgelaffen. Die Wissen¬
schaft nennt die Braunkohlenstücke, in denen
die Pflanzen erkenntlich sind, Lignitte . Sie
haben uns verraten , daß mehrere hundert
Pflanzenarten an der Entstehung der Braun¬
kohle beteiligt waren , und geben uns getreuer,
als es ein Chronist berichten könnte, davon
Zeugnis , daß dieser Bodenschatz den Rest un¬
tergegangener , sumpfiger üppiger Urwälder
darstellt.

Der Erdboden , der diese Bäume trug , senkte
sich im Laufe der Zeit und versumpfte immer
mehr . Die Bäume versanken im Sumpf , und
dann spülten große Ueberflntungen Schlamin
und Sand an und deckten sie damit zu. Schließ¬
lich begann ein Vertorfungsvorgang , der die
von der Luft abgeschlossenenund mit den Ab¬
lagerungen der Eiszeit überdeckten Bäume und
Sträucher in unausdenkbaren Zeiträumen in
Braunkohle verwandelte . Bei dieser Umge¬
staltung , die als Inkohlung bezeichnet ivird.
gab der aus Kohlenstoff, Sauerstoff und Was¬
serstoff bestehende Zellstoff der Bäume Sauer¬
stoff und Wasserstoff ab und ging in immer
kohlenstoffhaltigere Verbindungen über . Wei¬
tere Jahrmillionei : dieses Vorganges würden
die Braunkohle zu Steinkohle erhärten.

Wenngleich die Braunkohlenförderung auch
nur in der einfacher: Arbeitsverrichtung besteht,
die über den Flözen liegenden Sandschichten
abzutragen und die Kohlenlager: dann auszu-
beutcn , so gehört ihre neuzeitliche Ausführung
doch zu den eindrucksvollsten technischen Lei¬
stungen. Da in Deutschland die Sanddecke, mit
der die Eiszeit die Flöze überzogen hat , durch¬
schnittlich nur ungefähr 30 Meter dick ist, wird

die Braunkohle fast ausschließlich im Tagebau
gewonnen . Gigantische Bagger räumen die
über der Braunkohle liegenden Erdschichten,
die der Bergmann als das „Hangende " bezeich¬
net, als „Abraum " hinweg. Denn fressen sich
die Kohlenbagger mit ihren Stahlschaufeln
gierig in das braune Gold, bis die Gruben¬
sohle erreicht ist und das unter dem Flöz lie¬
gende Erdreich, das das „Liegende" genannt
wird , zutage tritt . Nach den, Abbau wird die
Grube mit Abraum zugeschiittet.

Die Braunkohlentagebaue Wauden: über die
Landschaft, sie machen vor keinem Wald , vor
keinem Feld, ja nicht einmal vor einem Dorfe
Halt und bemühen sich, eine möglichst unsicht¬
bare Spur von ihrer Förderung zurückzu-
laffen. Sie schichten das Hangende, das sie vor
sich von den Flözen abheben, hinter sich auf
das Liegende, als hätte sich zwischen ihnen nie
eine Kohlenlage befunden. Dazu bedienen sie
sich seit einiger Zeit der Abraumförderbrük-
ken. An dem einen Ende eines solchen techni¬
schen Wunderwerkes wirft ein Bagger den zu:
Freilegung der Flöze aufgehobenen Abraum¬
sand auf ein laufendes Band , welches ihn
einige hundert Meter weit bis ans andere
Ende der Brücke führt und ihn dort über
einen Ausleger in den Grubenteil schüttet, der
bereits ausgebeutet ist. Jedes dieser technischen
Ungeheuer , die über die Erde kriechen, ersetzt
einen Abraumbetrieb von zwölf Fördcrzügen
mit 250 Wagen und versetzt innerhalb eines
Tages ungefähr 15 000 Kubikmeter Erde . Die
Förderung der Braunkohle ist so weit fortge¬
schritten, daß sie wundersamer wirkt als ihre
Entstehung.

Der deutsche Braunkohlenbergbau hätte sich
nie zu dieser Bedeutung entwicklet, wem: e-'>
in den siebziger Jahres des vergangenen Jahr¬

hunderts nicht gelungen wäre , die Weiche cr-
jdige Braunkohle zu festigen und zn formen sie

zu brikettieren . Dieses Verfahren , das eiw
umfangreiche, mit der Brannkohlenförderun»
zusammenarbeitende Jndustie in Deutschland
begründete, nimmt der Braunkohle den hohe«
Wassergehalt und behebt ihre mangelnde Stük-
kigkeit. Es gilt für eine deutsche Großleistung,
um die uns andere Völker beneiden, und wiri
in keinem anderen Lande in solcher Vollkom¬
menheit ausgeführt wie in Deutschland . Durch
dre Brikettierung ist die Braunkohle das wich¬
tigste Haushaltbrennmaterial geworden , da?
mit 38 b. H. an der Spitze der häusliche«
Wärmespender steht, während die Stcinkohl«
mit nahezu 32 v. H. an zweiter und das Holz
mit etwas 11 v. H. an vierter Stelle kommt.

Aber waS ist diese nüchterne statistische Be¬
rechnung! Allein aus dem Senftenberger Re¬
vier in Niederschlesien rollen täglich etwa OOS
Äsenbahnwagen Brikett nach Berliir . Di«
lesamte Brikcttherstellung ist im Jahre 1933 in
Deutschland zu rund zwei Millionen Zentner
angewachscn, während sie zu Beginn dieses
Jahrhunderts täglich nur ungefähr 0,6 Millio-
:en Zentner betrug . Man hat ausgerechnet,
wß die jetzt täglich in Deutschland in Ver¬
brauch gehende Brikettmenge , Stück für Stück
memandergereiht , die Erde am Aequator um»
Pannen würde.

Und doch verliert diese technische Gigantik
.vicder ihre Anschannngskraft , wenn wir uns
oorstellen, daß die Wärme , die das Braun¬
kohlenbrikett im Ofen ansstrahlt , nichts an¬
deres ist als die Sonnenwärme , die in der
Tertiärzeit , als es noch keinen Menschen gab,
ruf der Erde brütete : nichts anderes ist, als
das Jahrmiliivnen lang in der Erde anfge-
speichertc Sonnenlicht , das Zypressen und
Magnolien , Palmen und Pappeln an einem
europäischen Meer zur Entsaltuna brachte, da?
seit endlosen Zeiten verronnen ist.



flus dem HeimatgebiM, >,,,

Es wächst der Tag
Der Tag nimmt wieder zu. Kaum merk¬

lich zwar, aber unaufhaltsam. Stephani einen
Katzensprung — Dreikönig einen Hirsch¬
sprung, sagt der Volksmund. Es dauert nicht
mehr lange, so suhlen wir förmlich, wie das
Licht siegreich in die späteren Nachmittags-
stunden vordringt und die Nacht zurückstößt.
Täglich mehr. Am 2. Februar heißt es schon
zuversichtlich: Lichtmeß, Supp bei Tag eß!

Bis dahin, und manchmal 1t Tage in den
Februar hinein, sind es zwar hauptsächlich die
Nachmittage, denen der Vorteil der wachsen¬
den Tageslänge zufällt, so daß schließlich der
Unterschied zwischen der Länge der Vormit¬
tage und der Nachmittage eine volle halbe
Stunde ausmacht. Erst dann beginnen die
Vormittage rascher Zuwachsen und gleichen dis
Mitte April den Vorsprung der Nachmittage
völlig aus . Bei Hellem Wetter ist zwar in
den Morgenstunden bereits das frühere Er¬
wachen des Lichtes zu spüren, nur ist es eben
vorerst noch gering. Was tut das aber, wenn
wir nur wissen, daß dieser Unterschied schließ¬
lich künstlich gemacht, d. h. durch die gegen das
Ende des 18. Jahrhunderts eingeführte mitt¬
lere Zeit verursacht ist. Aus der einfachen
und uns allen wichtigen Tatsache, daß die
längste Nacht überwunden ist und daß der
Tag wieder wächst, ändert es nichts.

Wie ein Aufatmen geht es durch die Natur.
Sobald die Sonne von den späteren Vormit¬
tagsstunden an beginnt, wirksam zu werden,
zieht schmeichelnd warme Luft durch alle
Straßen . Das kündet viel und möchte uns
schon nicht mehr an grimmigen Winter"
denken lasten. Wie ein köstliches Geschenk des
neuen Jahres empfinden wir die Wiederkehr
der Kraft der Sonne . Oder ist cs Symbol?
Ern gutes Omen. Diese Tage erwecken Hoff¬
nungen auf bessere Zeiten. Freilich, wir haben
erst Anfang Januar . Es ist nicht alles Gold,
was glänzt, und gründliche Wintertage kön¬
nen noch immer wiederkehren. Aber wie es
auch kommen mag: die Sonnenstunden dieser
milden Tage kann uns keiner rauben, den
Siegeszug des Lichtes über die Nacht kann
niemand anfhalten.

Luftschutzübungen. Mit dem gestrigen Tag
setzten die wöchentlichen Lnftschutzübungen der
Luftschutzgemeinschaftenin unserer Stadt
wieder ein. Der Zweck dieser Hebungen, die
im Laufe des Winterhalbjahres die ganze
Stadt erfassen werden, ist in erster Linie, den
Bewohnern zu zeigen, wo sie im Fall eines
Fliegerangriffs Zuflucht und Hilfe finden
können. Gleichzeitig sollen die Hebungen Er¬
fahrungen darüber liefern, ob die organisato¬
rische Aufgliederung, wie sie zunächst auf dem
Papier vorgenommen worden ist. sich in der
Praxis bewährt. Die Hebungen werden als
Luftschutz vollüb ungen  durchgeführt,
d. h. es haben alle in der Luftschutzgemein¬
schaft wohnhaften Personen jeglichen Alters
daran teilzunehmen. Sie werden ferner als
ernst fall mäßige Hebungen  durchge-

V )enn Gtto erzählt
Von Alfred Pfisterer,  Schömberg

Otto ist unser bester Freund . Wo er anf-
tauchtz verkriecht sich die Langeweile in die
hinterste Ecke. Erzählen kann Otto wie ein
Buch. Und sein Humor und seine Einfälle
sind uferlos . . .

Kurz: Otto ist ein Prachtkerl. Er ist für
uns das, was das Salz für die Suppe be¬
deutet!

Neulich saßen wir in unserem Stammlokal
beim Skat. Der Otto, der Max, der Ludwig
und ich. So ruhig es während des Spieles
zugeht, so lustig und ausgelassen nachher, wenn
Otto auf „Touren kommt". Weiß der Kuckuck
aber, was an diesem Abend in Otto gefahren
ist! Kaum hatten wir das Spiel beendet, als
er anfstand und sagte:. „Juugeus , ihr müßt
heute abend auf meine Gesellschaft verzichten,
ich gehe nach Hause!"

Dieser Satz, dazu noch von Otto gespro¬
chen, wirkte auf uns derart , daß unser Gesicht
nur ein Beträchtliches länger wurde . . .

„Tu bist Wohl von allen guten Geistern
verlassen", entgegncte fetzt Mar , indessen wir
eifrig Beifall murmelten. „Erstens hast du
schon zweimal beim Skatabend gesehlt und
jetzt kommst du aus die ruchlose Idee , uns
schon zu verlassen! Was ist bloß mit dir los?
Weißt du gar nicht mehr, was du unserer
Freuudschait schuldig bist?"

„Ihr müßt schon entschuldigen, daß ich
heute abend so ganz anders bin als sonst. Ich
bin auf eine sonderbare Weise melancholisch
und weiß selbst nicht wie. Ich mache aber
einen Vorschlag: Darf ich mich in meinen
Wagen setzen und nach Hanse fahren, wenn
ich euch ein Erlebnis erzähle? Es ist aller¬
dings eine ernste Geschichte!"

„Wenn wir nicht gemütskrank davon wer¬
den, dann schieß los", sagten wir beinahe wie
im Ehor.

führt , das bedeutet, daß die Vorbereitungen
auf den Fliegeralarm so vorgenommen wer¬
den müssen, wie es bei einem wirklichen Auf¬
ruf des Luftschutzes zu machen ist.

Verantwortlich für Durchführung dieser
Vorbereitungen ist für die Luftschutzgemein¬
schaft der Luftschutzwart. Dessen Anordnun¬
gen ist unbedingt Folge zu leisten. Da er
polizeilich beauftragt und verpflichtet ist, muß
ihm auf Verlangen zu allen Räumen des
Hauses Zutritt gewährt werden. Helfer und
Ratgeber für den Luftschutzwart ist der Block¬
wart. Die Hebung selber wird von einem
Ausbildungstrupp durchgeführt und über¬
wacht, der über seine Erfahrungen Bericht an
die Dienststelle des RLB und weiter an die
Ortspolizeibehörde zu geben hat.

Die Hebungen finden jede Woche am Don¬
nerstag und Freitag in vier Untergruppen
gleichzeitig statt. Sie schreiten vom Stadt¬
mittelpunkt gegen die Autzenviertel planmäßig
fort. Da jedermann von seinem Luftschutz¬
wart oder Blockwart die Nummer seiner Luft¬
schutzgemeinschafterfahren kann, ist es möglich
abzuschätzen, in welcher Zeit die eigene Luft-
schutzgemeinschastan der Reihe sein wird. Da
Neuenbürg in über 90 Luftfchutzgemeinschaf-
ten eingeteilt ist, wird es mindestens Ende
April werden, bis alle Luftschutzgemeinschaf¬
ten zur Nebung gekommen find. -ssZfl-

80. Geburtstag . Am Freitag den 13. Ja¬
nuar feiert Fritz Kübler,  Höfenerstraße,
seinen 80. Geburtstag . Von Beruf Holzhauer
übte er diesen nahezu 56 Jahre aus und ist
stolz auf seine Ehrenurkunden, die er anläß¬
lich der 36- und 16jährigen Tätigkeit in Dien¬
sten der Württ . Forstdirektion erhielt. Das
Geburtstagskind verfügt über ein gutes Ge¬
dächtnis und erinnert sich besonders gern der
Zeiten, da er als Gehilfe den Baumeistern
im Forstdienst beim Vermessen behilflich und
dabei ins Nagoldtal und bis hinauf zum
Wildsee und Kaltenbronn kam. Ein Unfall,
den er 1912 erlitt , er stürzte in ein Beil und
durchschnitt sich dabei das linke Kniegelenk,
hat ihn im Gehen sehr behindert, so daß das
Knie nahezu steif ist. Sonst befindet sich Herr
Kübler noch leidlich bei Gesundheit und ver¬
folgt das politische Geschehen mit großem In¬
teresse. Dem Geburtstagskind auch fernerhin
alles Gut ".

Gräfcnhaujcn, 13. Jan . Die Spar - und
Darlehenskasse hat das frühere Gasthaus zum
„Ochsen" käuflich erworben. Es ist geplant,
das Gebäude zu einem Lagerhaus umzubauen.

Ealw, 12. Fan . (Neuer Bczirksbaumeister.)
Reichsftatthalier Murr hat im Namen deS
Führers und Reichskanzlers den Baumeister
Walter Schwarz beim Bezirksbauamt Calw
zum Bezirksbaumeister ernannt.

Ettlingen , 13. Jan . In der Nacht zum
Mittwoch ereignete sich hier ein nicht alltäg¬
licher Vorfall. Ta kam in später Nachtstunde
ein Ehemann etwas angesäuselt nach Hause.
Begreiflicherweise geriet er alsbald mit seiner

Otto setzte sich im Mantel nochmals auf
seinen Stuhl , behielt den Hut aber in der
Hand. Indessen gesellte sich der Wirt und
noch einige Gäste zu uns, während im Hinter¬
grund die Rofl ihre Ohren spitzte.

Acht Angenpaare waren gespannt auf Otto
gerichtet, als er begann: „Es war in einem
bekannten Kurort , wo ich meine Ferien ver¬
brachte. Wir hatten unvergleichlich schönes
Wetter, und die Kurliste wurde von Tag zu
Tag länger ! Besonders zahlreich war die
Frauenwelt vertreten. Mit ihren eleganten,
bunten Sommerkleidern gaben sie dem Kur-
lebcu das beschwingte und lebensfrohe Ge¬
präge.

Ja , es war Sommer . . . sorgenlose Tage,
beseligendes Träumen bei Musik und Tanz . . .

Da geschah es eines Nachmittags in den
Kuranlagcn, Laß ein älterer, elegant gekleide¬
ter Herr auf mich zutrat mit den Worten:
„EntschuldigenSie bitte, dürfte ich um Feuer
bitten?"

„Aber bitte sehr", sagte ich, und hielt ihm
bereitwilligst die Glut meiner Zigarette hin.
Mit Dankeswortcn und einem freundlichen
Lächeln entfernte er sich. Ich selbst ließ mich
bald auf einer Bank im Kurpark nieder.

Nach geraumer Zeit entdeckte ich unter den
promenierenden Kurgästen den alten Herrn
wieder. Er war in Begleitung eines jüngeren
Mannes . Inst in dem Augenblick, als ich mein
Gesicht in freundliche Falten legen wollte,
kam der mir unbekannte Herr plötzlich auf
mich zu und sagte: „Sie sind verhaftet !"

Diese drei Worte, hingehauen wie ein
Kommando, erschreckten mich genau so, wie es
Lei euch jetzt der Fall ist.

Ja , noch mehr ! Mir war . als hätte ich
einen Schlag auf den Kopf bekommen.. Ich
kam erst wieder zur Besinnung, als der
Kriminalbeamte mich am Arm zupfte und
sagte: „Gehen Sie sofort mit uns und machen
Sie kein Aufsehen, sonst lege ich Ihnen die
Handschellen an !"

Gattin in einen Wortwechsel. Die Frau machte
aber kurzen Prozeß und entfernte sich. Der
Mann eilte ihr im Nachthemd bis auf den
Marktplatz nach. Die Polizei nahm schließlich
den seltsamen Verfolger in Gewahrsam. —
Am Mitllvoch wurde hier ein 13jähriges
Früchtchen aufgegriffen, das aus Spessart
stammt und dort in der Kirche die Opfer¬
büchse erbrochen und daraus 1-75 RM . ent¬
wendet hatte. In einem hiesigen Geschäft
wollte der jugendliche Dieb für das Geld eine
Luftpistole kaufen. In dem Letr. Laden besaß
er noch die Frechheit, einem anderen Käufer
den Geldbeutel mit 11.06 RM - Inhalt zu
klauen, was ihm dann zum Verhängnis
wurde.

Am Sonntag Rundfunk-Morgenfeier
der SA

„Und immer wieder wird die Stunde klir¬
ren vom Flammenmarsch durchs Branden¬
burger Tor, da jedes Kämpferherz dem Füh¬
rer schwor: Wir werden niemals müd' sein zu
marschieren!" Dieses Erlebnis des 30. Januar
1933 Von SA - Standartenführer Gerhard
Schumann in Dichterwortegeformt bildet den
Inhalt der Rundfunk-Morgenfeier der SA-
Grnppe Südwest am kommenden Sonntag,
15. Januar . Sie ist verbunden mit dem ersten
Sturmdienst der SA im Jahr 1939 und wird
von allen SA -Einheiten Württembergs und
Badens im Gemeinschaftsempfang angehört.

Nach dem einleitenden Gruppenlied, dem
Gedicht „Weißt du noch. Kamerad. . ." und
einem Spruch von Will Vesper wird sich der
Führer der SA -Gruppe, Obergruppenführer

.Ludin. an seine Männer wenden und in einer
kurzen Ansprache die Parole ausgeben für den
Kampfabschnittdes angebrochenen Jahres.

Musik von Beethoven und Haydn, gespielt
vom Quartett der SA -Gruppe Südwcst, wird
die musikalische Umrahmung der Feierstunde
bilden. Gerhard Schumanns „Der Marsch
zum 30. Januar " und das unsterbliche Lied
Korst Wessels beschließen die Morgenfeier, für
deren Gestaltung SA -Sturrickührer W. Stei¬
ner verantwortlich zeichnet. Der Reichssender
Stuttgart überträgt die Feier am Sonntag
vormittag 10—10.30 Uhr.

Die Werkstoffschau kommt zu uns
Der Reichsstand des Deutschen Handwerks

hat im Aufträge und in ständiger Zusammen¬
arbeit mit der Reichsstelle für Wirtschaftsaus-
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Plorrkvim Usuvndürg

Gegen dieses energische Vorgehen wagte
ich gar nicht, meine Ehrenhaftigkeit zu be¬
teuern. Gottergeben fügte ich mich ins Un¬
vermeidliche.

Jetzt aber begann mein Gehirn fieberhaft
zu arbeiten. Was in Gottes Welt soll ich ver¬
brochen haben, daß man mich von der Straße
weg verhaftet? Noch nie in meinem ganzen
Leben bin ich mit den Gesetzen in Konflikt
gekommen. Ich versuchte, die Gründe meiner
Verhaftung aus den beiden herauszubekom-
men.

Die aber hatten ein eisiges Gesicht aufge¬
setzt und blieben stumm wie eine Auster.

Oh, cs war Peinlich-Peinlich, dieser Marsch
zu dreien — ich in der Mitte — durch die An¬
lagen und Straßen . Dazu begegnete ich man¬
cher jungen Dame, mit der ich schon getanzt
oder geschäkert hatte. Und sie sahen mich an,
daß mir die Gänsehaut über den Rücken lief.

„So", sagte der Kriminalbeamte auf der
Polizeidirektion. „Sie werden beschuldigt, dem
Herrn Generaldirektor seine wertvolle Bril-
lantnadek in dem Augenblick gestohlen zu
haben, als Sie ihm Feuer gaben. Geben Sie
zu, den Diebstahl begangen zu haben?"

„Nun brat mir einer doch'nen Storch", rief
ich empört und mein Gesicht rötete der Zorn.

„Ich verbitte mir diese Beschuldigung!
Hätte ich Verlangen zum Stehlen, dann wüßte
ich eine ergiebigere Gelegenheit! Erkundigen
Sie sich fernmündlich bei meiner Bank, wo
ich einen Vertrauensposten bekleide. Hundert¬
taufende gehen mir Lurch die Hände, ohne daß
ich mir Las Geringste hätte zuschulden kom¬
men lassen."

Diese meine eigenen Worte gaben mir
wieder Sicherheit und Haltung.

„Wir werden anrufen , ob Ihre Angaben
auf Wahrheit beruhen. Einstweilen bleiben
Sie noch hier ! — Sie , Herr Generaldirektor,
können gehen. Wir werden Sie benachrichti¬
gen, sobald wir Genaueres wGr»-"

NSDAP Ortsgruppe Neuenbürg. Die Bei-
träge können bei Len Blockleitern einbezahlt
werden. Die Zellenleiter rechnen bis 23. 1. 39
restlos ab. Kassenleiter.

mit

Die Deutsche Arbeitsfront , Ortsgruppe
Wildbad. Die Beitragsmarken für den Mo¬
nat Januar werden heute Freitag abend von
7—8 Uhr (Altes Postamt) ausgegeücn.

«Arstl «turek I°r«uck»-
tsllt mit:

Wintersportfahrtcn mit Omnibusse»
ab Stuttgart:

Gargellen  am Fuße der Silvretta:
Vom 15. Januar bis 2. April , je eine Woche.
Unterbringung Bergbaus Gampabing. Preis
einschl. Skikurs RM . 12.50.

Holzgau  in Tirol : Vom 19. Februar bis
2. April , je eine Woche. Unterbringung im
Hotel. Preis einschl. Skikurs RM . 12.10, ohne
Skikurs RM . 37.10.

Walsertal : Vom 15. Januar bis 2.
April , je eine Woche. Unterbringung in Hüt¬
ten. Preis einschl. Skikurs RM . 38.60.

Großhokzleute:  Vom S. Februar bis
19. Februar , je eine Woche. Unterbringung
in Gasthäusern. Preis einschl. Skikurs RM.
37.10, ohne Skikurs RM . 32.10.

Nähere Auskunft erteilt die KdF - Dienst¬
stelle Neuenbürg.

bau (früher Amt für deutsche Roh- und Werk¬
stoffe) sechs Ausstellungen „Deutsche Werk¬
stoffe im Handwerk" zusammengesiellt. Diese
sechs Ausstellungen stehen unter dem Protek¬
torat des Beauftragten des Führers für den
Vierjahresplan , Ministerpräsident General¬
feldmarschall Göring ; sie durchlaufen nach
einem bestimmten Plan ganz Deutschland. Sie
sollen den Handwerkern und auch den Auf¬
traggebern und Verbrauchern die auf vielen
Gebieten zur Anwendung kommenden neuen
Werkstoffe zeigen und gleichzeitig Aufschluß
über ihre Verarbeitung?- und Anwendungs¬
möglichkeit geben. In unserem Kreis wird die
Ausstellung „Deutsche Werkstoffe im Hand¬
werk" bei kostenfreiem Eintritt  vom
19. März 1939 bis zum 23. März 1939 in Ser
Städtischen Turnhalle ans dem Brühl in
Calw  gezeigt.

Es gehört zu den staatspolitifchen Pflich¬
ten jedes Volksgenossen, sich durch den Besuch
dieser volkspolitischso bedeutenden Ausstel¬
lung über den Stand und die Entwicklung der
Werkstossumstellung zu unterrichten.

Für die Mitglieder der Gliederungen der
Bewegung und der Handwerker-Innungen
werden geschlossene Führungen veranstaltet.
Weitere Auskünfte werden erteilt Lurch die
mit der Durchführung der Ausstellung beauf¬
tragte Kreishandwerkerschaft Ealw, Leder¬
straße 50, Fernsprecher 253.

Mit einem lachenden und einem weinenden
Auge verließ ich nach einer halben Stunde die
Polizei. „Halten Sie sich zur Verfügung",
sagte der Kommissar. „Wir werden Sie noch
einige Male vernehmen müssen!"

Am anderen Morgen, ich wollte gerade die
Pension verlassen, klopfte es an meine Zim-
mertür und herein trat der — Generaldirek¬
tor ! Er war sichtlich verlegen und redete
drauf los wie ein Rundfunkberichterstatter:
„Ach, wie tut es mir leid. Laß ich Sie ver¬
dächtigt habe. Denken Sie, ich hatte die Nadel
gestern gar nicht getragen und fand sie bei
meiner Rückkehr im Hotelzimmer vor. Halten
Sie diesen schweren Irrtum meinem Alter
zugute und nehmen Sie das als Wiedergut¬
machung."

Er hielt mir drei Hundertmarkscheine hin.
„Nein!" wehrte ich ab. „Sie haben mich

an der Ehre angegriffen!"
„Aber haben Sie doch Verständnis für

mich", sagte er. indessen seine Angen bettelten
wie die eines Kindes.

Und er hielt mir fünf  Hundertmarkscheine
hin.

Ich schüttelte den Kopf und lehnte wieder¬
um all

Daraufhin hielt er mir einen Tausend¬
markschein hin.

Jetzt zögerte ich einige Sekunden . . . dann
entschloß ich mich aber, anzunchmen. um vor¬
dem Alten Ruhe zu bekommen. Aber, Was
glaubt Ihr ? Gerade in dem Augenblick, als
ich das G-ld nehmen wollte, tat eS einen
mächtigen Plumpser!

„Plumpser? Wieso Plmnpser?" sengen wir
ave auf das äußerste gespannt!

„Weil ich — weil ich aus dem Bett ge-
fallen bin ! Und damit war mein Traum zu
Ende . . ."

Eine Zigarettenschachtel, zwei Biersilze und
ein Rest Bier klatschten gegen die Wirtschaft?;
türc dn?ch die Otto gerade noch geflitzt war!



Äus Pforzheim
Karl Ballon's letzte Ueverreste

wurden gestern der Flamme übergeben. Die
Nnsegnnnsshalle vermochte die große Zahl
der Leidtragenden kaum zu fasten. Stadt¬
pfarrer Karl Specht zeichnete ein Lebensbild
beS Verstorbenen und hob besonders auf fei¬
nen hohen Idealismus für den deutschen
MLnnergesang ab. Die Neuert'schen Sanges¬
freunde sangen ihrem Vorsitzenden Silchers
„Bardenchor " sowie dessen Lieblingslied „Es
zieht nach meiner Heimat mich" von Fritz
Neuert inS Reich der ewigen Harmonien nach.
Eine Sängerabteilung des Mannergesangver¬
eins OetiSheim, dem Geburtsort Vallons , in¬
tonierte als letzten Gruß das „Lebe Wohl".
Feierlich erklang von der Orgelempore Mo¬
zarts „Ave verum ", gespielt vom Pforzhcimer
Cellisten Lahcr . Die Gefolgschaft deS Ver¬
storbenen sowie die Neuert 'schen Sangcs-
frcnnde widmeten unter Nicderlegung von
Kränzen herzlich gehaltene Nachrufe. Auch
die Oetishcimer hatten einen Lorbeer nieder¬
legen lasten.

Ans dem Pforzhcimer Sängerlebcn
Zwei Dirigcntenwcchsel sind zu verzeich¬

nen : Berthold Stöber hat die Leitung des
„Sängerbund Nordstadt " niedergclegt und an
seine Stelle ist der Pianist Kurt Giinth , der
Sohn deS verstorbenen Musikdirektors Al¬
bert Günth , getreten . Im Pforzhcimer Sän-
gerkranz hat Hanptlehrer Jutz seinen Diri¬
gentenposten zum 1. Januar 1939 gekündigt.
Ein Nachfolger ist noch nicht ernannt . — Der
Pforzhcimer Mannerchor bereitet zum Ge¬
burtstag des Führers ein größeres Konzert
vor . — Die Wertnngssingen im Sängerkrcis
Pforzheim finden im Mai und Juni statt . —
Musikdirektor Alfred Schußler konnte auf

seine 40jährige Dirigententätigkeit zurück-
Llicken. In diese Zeit fällt in der Hauptsache
seine Chorleitertätigkeit beim „Liederkranz"
Calmbach und MGV . Südstadt Pforzheim.
Schüßler war auch viele Jahre Dirigent des
„Eintracht -Frohsinn " in Pforzheim.

204 Neubauten entstanden 1938
Friedrichshafen , 12. Jan . Die Bautätigkeit

innerhalb deS Kreises Friedrichshafen hat auch
im Jahre 1038 fast unverändert stark ange¬
halten . Es wurden vom StadtplanungSamt
Friedrichshafen und der Kreisbaumeisterstelle
Tettnang insgesamt 1299 Baugesuche bearbei¬
tet . Erstellt wurden 384 Neubauten . Der
Hauptanteil entfällt auf Friedrichshafen , das
mit 204 Neubauten im Wert von 5 Millionen
Mark an der Spitze sämtlicher Gemeinden
steht.

kuktrs»
Für kommenden Sonntag waren zum vor¬

aus nur zwei Spiele angesetzt ; durch den
Ausbruch der Maul - und Klauenseuche wären
weitere Spiele wohl auch kaum durchzuführen
gewesen. Es ist bis jetzt nichts bekannt, daß
die augesetzten Spiele nicht durchgeführt wer¬
den können.

Für den 22. Januar ist die zweite Runde
im Vereinspokal vorgesehen. Im Wettbewerb
stehen noch Herrcnalb , Feldrennach , Otten¬
hausen, Neuenbürg und Waldrennach . Ob das
Spiel Wildbad —Calmbach durchgeführt wird,
steht, zur Stunde noch nicht fest.

Für den Staffelmeister der Kreisklasse 2
steht nunmehr auch der Gegner fest, mit dem
er in Vor - und Rückspiel um den Aufstieg zur
Kreisklaffe 1 zu kämpfen hat , es ist der FB-
Weilderstadt . Bisher ivar es immer so im

Enzial , Laß der Meister der Kreisklasse 2
ohne weiteres in die Kreisklasse 1 aufstteg , es
ist nicht ersichtlich, warum das jetzt nicht mehr
so ist. Um Unklarheiten vorzubeugen , sei
darauf hingewiesen, daß die neue Art nicht
vom Staffelleiter stammt.

--W»-WtOMMIKr
Slnttpnrt , 12. J « r. Der 24jährige Fraiq

S a i b ans Unterwester (Kreis Ulm) wurde am
Mittwoch vom württembergischen Sonderge¬
richt wegen eines Verbrechens im Sinne des
Gesetzes gegen das räuberische Stellen von
Autofallen  vom 2S. 6. 1W8 sowie wegen
eines Verbrechens des schweren Raubes und
wegeng efährlicher Körperverletzung zum Tode
und zum dauernden Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte verurteilt.

Laib , der u. a. wegen Fahnenflucht und Ka-
meradendtebstahls vorbestraft ist, hatte an
Abend des 11. September 1S33 am Bahnhw
in Mm eine Autotaxe zu einer Fahrt nach
Altheim gemietet, unterwegs den Chauffem
hinterrücks überfallen , niedergeschlagen, seine«
Barschaft beraubt und war mit dem Wäger
davongefahren . Aber schon bald geriet er mi:
dem Wagen in den Straßengraben . Er verlief
das Fahrzeug und ließ sich von einem des We
ges kommenden Motorradfahrer mitnehmen
Mit der Bahn fuhr er nach Ulm und von dor
nach Stuttgart , wo er sich in der Rolle eine«
Kriminalbeamten noch ein freches telephoni
sches Komödienspiel zwecks Irreführung de«
Mmer Kriminalpolizei erlaubte . Dann fuh:
Laib nach Köln  und verbrauchte dort der
Rest des erbeuteten Geldes . Am 16. Septembe«
KEte er sich freiwillig der Kölner Polizei.

Zugendliche Verbrecher
. Kaufmann nie- ergeschoffe».

Waidhofen an der Thaya (Niederdonau ), 13.
Jan . Mittwoch früh drangen drei Jugendli¬
che mit vorgehaltenen Pistolen und dem Rus

„HS» be hoch !" in daS Geschäft eine» Kauf¬
manns in Karlstein ein. Der Kaufmann und
dessen anwesende Wirtschafterin ließen sich je.
doch durch die Burschen nicht eiuschüchtern.
Während sich der Kaufmann dem Angriff zur
Wehr setzte, lief die Frau zuin Feilster und rieslaut um Hilfe.

Die juOendtichen Verbrecher begannen nun
zu feuern und streckten den Kaufmann durch
einen Bauchschuß nieder , WSHrrnd ein auf die
Frau abgefeucrter Pistolenschuß fehlging . Be¬
vor noch die alarmierten Nachbarn zu Hilfe 1
eiten konnten , hatten die Burschen einen Geld¬
betrag in Höhe von ISO Reichsmark geraubt
und die Flucht in Richtung zur Reichsgrenze
ergriffe «. Einer «mfassenden Fahndungsaktion
gelang es, die Grenze abzuriegeln und die >
Flüchtigen in einem Walde zu verhafte ». '

Samstag , 14. Januar
6.00: Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬

richt, Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten, Landwirtschaftliche Nachrichten . 6.15:
Gymnastik . 6.30: Frühkonzert . 7.00—7.10:
Frühnachrichten . 8.00: Wasserstandsmeldun¬
gen, Wetterbericht , Marktberichte . 8.10: Gym¬
nastik. 8.30: Morgenmusik . 9.20: Für Dich
daheim . 9.30: Sendepause . 10.00: Georg Rit¬
ter von Schönerer . 10.30: Sendepause . 11.30:
Volksmusik und Bauernkalender mit Wetter¬
bericht. 12.00: Mittagskonzert . 13.00: Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes , Wetterbericht.
13.15: Mittagskonzert (Forts .). 14.00: Bunte
Volksmusik. 15.00 : Gute Laune . 16.00: „Sper¬
lings Bunte Bühne ". 18.00: „Tonbericht der
Woche". 19.00: Auf geht 'sl 20.00: Nachrichten
deS Drahtlosen Dienstes . 20.10: Musik zur
Unterhaltung . 21.00: Alle Neune ! 22.00:
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wetter¬
und Sportbericht . 22.30: Tanzmusik . 21.00 bis
2.00: Nachtkonzert.

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckungsollen die auf Markung

Loffenau belegenen, im Grundbuch von Löffenau Heft 1081 Abteilung!
Nr. 1, 2, 3, 4, S, 6, 7, 8, S, 10, 11,12,14,15 zur Zeit der Eintragung
des Versteigerungsoermerkesauf den Namen des

Göttlich Zeltmann,  Hafner in Loffenau
eingetragenen Grundstücke Amtliche Schätzung
Parz . Nr . 325 Gemüsegartenunten im Dorf vom 4. Mai 1938

an der Dorfgaffe
Acker und Wiese in der
Hinteren Häld
Baumacker in Reutäckern

arz. Nr . 2741 Wiese im Bernklingel
Parz . Nr . 3184 Wiese auf der Hardt

Parz . Nr . 457

rz. Nr . 888

1 a 57 qm 300— RM.

6 a 22 qm
5 a 52 qm

16 s 32 qm
3 a 64 qm

150.- RM.
300- RM.
300 — RM.
100.- RM.

3 L 76 qm
4 L 22 qml
4 a 17 qmf
8 a 86 qm

200.- RM.
300- RM.
400.- RM.

Parz . Nr . 371 Baumgarten unten im Dorf
am Haspelweg

Parz . Nr . 2403 Acker im Winterrain
Parz. Nr. 2404 Acker im Winterrain
Parz . Nr . 1140 Acker in Heiligenäckern

2
Parz . Nr . 2012  Wiese in der Lüutersbach

>.2
Parz . Nr. 2749 Wiese im Bernklingel 13 »
Parz . Nr . 2755 Wiese im Bernklingel 11 n
Geb. Nr . 1 Haspelweg, Wohn- und Oekonomtegebäude mit

Hofraum unten Im Dorf 3 a 06 qm 4500.— RM.
Geb. Nr . 2 Haspelweg, Hafnerwerkstatt, Schuppen und

Hofraum unten im Dorf 2 a 49 qm 2000.— RM.

7 a 93 qm 300.— RM.

qm! M - RM

am Dienstag , den 7. Marz 1938.
nachmittags 2 Uhr

auf dem Rathause in Loffenau  versteigert werden.
Der Versteigerungsvermerkist am 27. April 1937 in das Grund¬

buch eingetragen.
Es ergeht die Aufforderung , Rechte, soweit sie zur Zeit

der Eintragung des Versteigerungsvermerks aus dem Grund¬
buch nicht ersichtlich waren , spätestens im Bersteigerungster¬
mine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzu¬
melden und , wenn der Gläubiger widerspricht , glaubhaft zu
machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ver¬
steigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung der Grundstücke oder des
nachß 55 ZBG . mithaktcnden Zubehörs entgegenstehendes Recht haben,
werden ausgefordert, vor der Erteilung des Zuschlags die Aushebung
oder einstweilige Einstellung des Verfahrens herbeizuführen, widrigen¬
falls für das Recht der Bersteigernngserlös an die Stelle des verstei¬
gerten Gegenstands tritt.

Jeder Steter har bei Abgabe eines Gebots durch eine Be¬
scheinigung des Landratv in Calw nachzuweisen, daß ihm zum
Erwerb von Grundstücken in dieser Versteigerung die Genehmtqunq
erteilt oder daß eine Genehmigung für ihn nicht erforderlich ist.
Beim Fehlen dieser Bescheinigung wird das Gebot als unwirksam
zurtickqewiesen. Die Bescheinigung ist rechtzeitig vor dem Termin
beim Landrat in Calw zu beantragen.

Herren«!- , den9. Januar 1939.
Kommissar : Bezirksnotar Ke IN ml er.

ni - — — - - —  m

IMkterMwerk, vriMUM Virkevfelü
Zu Gunsten des Winterhilfswerks wird am Sonntagden 15. Januar 1S3S, abends7 Uhr, im Gasthaus zum

«Löwen " die

-Meile,M WmeMsiIel"
durch Mitgieder des Sängerbunds aufgesllhrt.

Karten Im Vorverkauf bei den Blockwaltem der NSB.
und auf dem Rathaus.

Die Einwohnerschaft wird um zahlreiche Beteiligung ge¬beten.
Der Ortsbeauftragte für das WHW . 1938/39.

kn , , . . -

Drucksachen
liefert schnellstens C. Merh'sche Buchdruckerei.

Haben öie - us neue,
Z^ Mschon versucht;

2um schonenden llutrsn und polieren oller keinen Klaus-
ond Küchengeräts our Qlos,kmoills,/4armor, porrsllon,
tlolr. /4otoII vsw. ln groksr Doppsl kloscks kür

30 Pfennig überall ru Koben.

IValckrsnnacb , 13. januar 1939.

vsnkssgung.
iU!en Lenen, die unserem lieben DntscklLkenen

ttsrrn Zosspk ftlingsnmsvsr
bei seinem Heimgang die letrte Obre erwiesen baden, sei herrlicher Dank
gesagt . Dbenso danken wir Herrn Dekan 8ckwemmle kür seine im Dause und
am Orads gesprocbenen, den lieben llntscbiakenenwürdigende glaubensstarke
Worts , sowie tür die Sbrung der KirckengemeiudeWaidrennacb, des Lingcborsund dessen erbebenden Ossang.

Via trsuvrnUsn Unvvr « sn «» vn.

» m » » » -

Uexvn.clwb.
» quolanrla lrckior-

^ «rvanr̂ meiran. warclan
reit vrslsn mit gutem krsolg

^Oalwurrfluid
Droh « klorci,« co. 200 Or . 1.74.
Zp. riot üoppeirkorl « 14lr. 2 5b . Sie
s,koken«, In Ihrer /tpotkske.

ru Uouenbürg, ttsrrenalb , blrksn-
ssld, Zekömdsrg , Vilrlbad.

Heute Preiswertes:
Frische norwegische

Bötlinge
250 Gramm 80 ^

Aepfel 500 Gr. 25
Orangen 500 Gr. 25 ^
Mandarinen

500 Gr. 35 ^

Weißkraut
500 Gramm 11 -f

Rottrant soo Gr. 12 -k

Tomate » 500 Gr. 45

Endivien Kopf 8 7/

Emil3ml
Lebensmittel uSelskost

v/ilUvaU

Kräftigesklsäcksn
das gut kochen kann und an selb¬
ständiges Arbeiten gewöhnt ist, für
sofort gesucht.
Frau Karl Lupus , Pforzheim

Metzgerstratze 19.

Birkenfeld.
Eine

zu miete » gesucht.
Zu erfragen in der „Enztäler".

Geschäftsstelle.

1 tüLktigs Vvlisssuss
Kann sosort eintreten: ans Ostern:
1 poliLLeuLsn - I. eki ' mstjckLn °we
2 KeltenmsrNei'-I.ekemSrtcken

Fa . Ernst Vollmer , Birkenfeld,
Hauff-Straße 6.

.'MM 5tpZßen5gmm!ulig

^ ZslN4 -.Ul1^ 15 .^ NU3l ',

s»

rWWMWM

Der Wintersport lockt in
dis berge . Leit Deutrck-
loncl groks leils der Tul¬
pen rur eigenen ldeimot
röblt , sind dis /Möglich¬
keiten dieses Lportss um
sin Visltocbes gewachsen.
Dsnn man braucht jstrt
nicht mehr in jedem fall
Devisen rum Wintersport,
obsrjedsrSportler braucht
beute wie früher ein Vor-
bsugungsmittel gegen Hu¬
sten und Heiserkeit. ^ Iso
vergessen Lis nie dis
eckten

AvnHlutz'B
DlüP -LsMMMui-

„mit den 3 Tonnen"

WO IMS N «8V.

preiswerteKonserven:
Gern. Erbse«

--. Dose -.45
'/i Dose -.65

Gemischtes Gemüse
'/r Dose -.78

Bohnen — Karotten
Spinat

Weißkraut
500 Gramm 18

Rotkraut soo Gr. 12 ^

Endivien Stück 10
Ackersalat 125g 20 ^

Banane » — Aepfel
Feigen

Satteln 250 Gr. 25 ^
Blond -Orangen

500 Gr. 25
Paterno-Blntorange»

500 Gr. 35 rl

Mid. Vrlied
UkilttvsU

Sleilerls,« vo» Ibsmr L S,kt»

s
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